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43. Bollversammlung der Handwerks-immer zu Vreslau
f Am 6. Juni d. J. trat die Handwerks-ka1mner

zu Vreslau zu ihrer 43. Vollversammlung zu-
fammen. Sie wurde von dem Präsidenten, Herrn
Tischlerehrenobsermeister B r e tts ich n eid e r , er-
öffnet, der neben den Kammermitgliedern, den Mit-
gliedern des Gesellenausschusses und den Ver-
tretern der Presse den Vertreter des Herrn Re-
gierungspräsidenten, Herrn Oberriegi«erungs- und
-gewerberat Kramer, den Staatskommissar bei
der Hand-werkskammer, begrüßen konnt-e. Zu-
gleich stellte er der Versammlung Herrn Dipl.-Jng.
Flacker, den Leiter der neugeschafsenen Ge-
werbeförderungsstelle, vor. Des weiteren sprach
der Präsident den anläßlich der Kammerwahlen
ausgeschiedensen Kammermitgliedern den Dank für
ihre Tätigkeit zum Wohle des Handwerks ans und
verpflichtete die neugewählten Mitglieder für ihre
Tätigkeit, wobei er besonders auf ihre Pflicht hin-
wies, über die Verhandlungen, diebei Versamm-
lungen und Sitzungen gepflogen werden, Still-
schweigen zu bewahren und die Kammer zu ver-
treten, sowie gegebenensalls gegen Angriffe zu ver-
teidigen. Vor Eintritt in die Verhandlung-en ge-
dachte der Präsident weiterhin noch mit warmen
Worten des verstorbenen Vorstandsmitglied-es,
Herrn Ratsbaumeissters und Stadtrats Beck aus
Vreslau, der mit feinen hervorragenden Kennt-
nissen aus dem gesamten Wirtschaftsleben der
Kammer die größt Dienste geleistet habe. Die
Versammlung ehrte den Verstorbenen durch Er-
heben von den Plätzen. Endlich gab der Präsident
noch bekannt, daß unter den Anwesenden zwei
Herren seien, die der Kammer seit 25 Jahren als
Mitglieder angehören, nämlich die Herren Fleischer-
meister Ob st -Sch-weidnitz und Schmiedeober-
meister Häu sler-O-els. Da Herr Obst bereits
die höchste Auszeichnung der Kammer. die silberne
Medaille, besitzt, konnte ihm eine äußere Ehrung
nicht mehr zuteil werden. Herrn Häusler wurde
die silberne Medaille verliehen.

Hieraus übermittelte Herr Oberregierungs- und
-gewerbe·rat Kramer die Grüße der Staats-
regierung und wies darauf hin, daß seitens der
Regierung den Bestrebungen der Kammer, vor
allemder Errichtung der Gewerbeförderungsstelle
besonderes Interesse entgegen-gebracht werde, in-
dem sie dem schlesischen Handwerk hierfür eine
nicht unbeträchtliche Summe zur Verfügung ge-
stsellt«habe. Aus diesem Grunde gab er auch der 

Hoffnung Ausdruck, daß die Versammlung den
diesbezüglichen finanziell-en Vorschlägen des Vor-
standes ihre Zustimmung nicht versagen werde,
und swünschte im übrigen allen Bseratuugen den
besten Erfolg.

Bei der nun folgenden Konstituierung der Ver-
sammlung konnte festgestellt werden, daß alle
Kammermitglieder sowie Mitglieder des Gesellen-
ausschusses erschienen waren.
Der nächste Punkt der Tagesordnung brachte

die durch die Neuwahlen zur Handwerkskammer
bedingten Ergänzungswahlen für den
V orstand und die einzelnen Aus-
s eh ü s s e.
In den V o r sta n d wurden alle bisherigen

Mitglieder wieder gewählt, nämlich die Herren
W e i g e l -Bresslau, O b st -Schweidnitz, S ch o l z -
Striegau, G r a e tz ke-Ohlau, J a n tk e-Trebnitz
und T e i ch m a n n -Wohlau. Für Herrn B e cf -
Vreslau wählte die Versammlung Herrn Töpfer-
obermeister U n t e r be r g e r - Vreslau als neues
Vorstandsmitglied
In den Ausschuß für das Lehrlings-

w e s e n , in dem nur Herr S a l f o w s ki-Bres-
lau verblieben war; wurden die Herren Sch nie-
b e r -Neumarkt und S ch o l z -Reichen·bach wieder-
gewählt sowie die Herren Sattlerobermseister
J a h n e l-Brieg, Schuhmacherobermeifter G i r t-
Breslau und Maurerobermeister P l ü m e cf e -
Nimptsch neugewählt. °
Juden Rechnungsausfchuß, in dem

Herr P l ü m e ck -e-Nimptsch verblieben war-, wur-
den die bisherigen beiden ander-en Mitglieder, die
Herren B ü r g e r-—Breslau und S ch a p k e-Oels
l-wi-edergeswählt, als Ersatzmänner die Herren
Schneiderobermeister S eh In m s--Breslau und
Bäckerobermeister L a n g e r - cchsweidnitz hinzu-
gewählt.
Jn den Berufungsausschuß, in dem

die Herren S ch m i d t-Breslau und L a n g e r-
Schweidnitz als Mitglieder verblieben waren, wur-
den Herr Schmiedeobermeifter L a n g e r a Landeck
als Mitglied sowie die Herren Buchdruckereibesitzser
T s ch o e r n e r -Striegau, Schneiderobermeister
S ch lu m s-Breslau und Tischlermeifter S ch i l g-
Schweidnitz als Ersatzmänner gewählt. Von seiten
des Gefellenausschusses iwurden als Mit-
glieder des Berufungsausschusfes die Herren Zim- merpolier B a r t s ch - Vreslau, Tischlergeselle

Manne 35 ooo Exemplar-et

G r u h n - Oels und Schlossergeselle W e i g ‑
h a r d i - Neurode, als Ersatzmänner die Herren
Zimmergeselle H e r r m a n nsBrieg, Schuhmacher-
geselle B a r t s ch - Striegau und Klempnergeselle
G r u n d m a n n - Wohlau gewählt.
Zum nächsten Punkt der Tagesordnung Im

richtete der Syndikus der Kammer, Dr. P a e f ch t e,
über die Gew erb eförderungsstelle,
deren Errichtung bereits die letzte Vollbersamms
lung im Dezember vorigen Jahres beschlossen
hatte.
Mit Beginn dieses Monats hat diese Stelle,

unt-er Leitung von Diplomingenieur F la cf e r ,
ihre Arbeit aufgenommen, um dem Handwerker-
stand des Bezirks der Breslauer Kammer eine
wertvolle Stütze in seinem schweren Daseins-
kamps zu werden. Jm Ha ndtv erkskam-
merbezirk Oppeln ist eine gleiche Einrich-
tung bereits seit einem halben Jahre im Ausbau
begriffen. Auch die für L i e g n i h vorgesehene
sGewerbeförderuusgsstelle wird in den nächsten-
Wochen ins Leben treten.
Um die Arbeiten der drei Gewerbeförderungsi

stellen auf eine breitere Grundlage zu stellen, haben
die schlesischen Handwerkskammern den Beschluß
gefaßt, eine Zentrale zu schaffen, die an die
Technische Hochschule in Vreslau ange-
lehnt ist, und deren Leitung-der neue Rektor der
T. H., Professor Gottwein , hat. Durch diese
Verbindung stellt die Technische Hochschule den Ge-
iwerbeförderuugsstellen ihre Einrichtungen zur
Verfügung, während den Dozenten und Studenten
Gelegenheit geboten ist, den bisher svon dem Tech-
niker zu wenig beachteten Handwerkerstand und
seine Bedürfnisse näher kennen zu lernen. Die-
Gewerbeförderungsstellen mit dem Forschungs-
institut für rationelle Betriebsführung der Hand-
werkskammer wollen so dem Junghandwerker das
technische und kaufmännische Rüstzeug gewähren,
das er heute mehr denn je benötigt, wenn über-
haupt der Handwerkerstand existenzfähig bleiben
will. .

Besonders zu begrüßen ist aber, daß die Re-
gierung diesmal sich dem Osten gegenüber gebe-
freudiger erwiesen hat als sonst; es ist von ihr ein
Beitrag von 100000 Mart bewilligt und bereits
überwiesen worden, freilich mit der Bedingung
daß Provinz, Stadt Vreslau und die Handwerks-
kammer zusammen noch weitere 50000 Mark bei-
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«steuern, eine Bedingung, deren Erfüllung keine
besonderen Schwierigkeiten mehr entgegenstehen
Da die Mittel in erster Linie zum Ausbau der
Meisterkurse gebraucht werden sollen, ist anzu-
nehmen, daß die Stadt von der genannten Summe
den Löwenanteil tragen wird. Auch die laufenden
Ausgaben in Höhe von 80 000 Mark werden ge-
deckt werden können. Damit wird eine Arbeit ge-
leistet werden, wie sie bisher noch nie für das
Handwerk getan worden ist, und Referent gab an
dieser Stelle nochmals der Hoffnung Ausdrucks daß
sich alle berechtigten Erwartungen, die sich an das
neugegründete Institut knüpften, erfüllen werden
und daß die Anstalt ein-e für das Handwerk überall
segensreiche Wirksamkeit entfalten möge.

Über die Neuregelung der Meister-
und Gesellenprüsungsgebühren so-
wie der Bezüge der Mitglieder der
Prüfungsausschüsse und Kommis-
sionenreferierte Syndikus DrMaciejewski
nud empfahl der Versammlung unter eingehender
Begründung den diesbezüglichen Vorschlag des
Vorstandes, der angesichts der Steigerung der Ge-
hilfenlöhne sowie der verringerten Kaufkrast der
Reichsmark eine entsprechende Erhöhung der Prü-
fungsgebiihren und Entschädigungen für Vor-
sitzende und Beisitzer vorsehe, anzunehmen. Die
Versammlung stimmte nach Vornahme einiger
kleiner Änderungen dem Vorschlage des Vor-
standes zu und beschloß, ihn dem Herrn Minister
zur Genehmigung einzureichensts).

Über den Haushaltsplan für das Ge-
schäftsjahr 1928/29 erftattete der Vize-
präsident der Kammer, Herr Frifeurvbermeister
Weig el, den Bericht. Der Etat balanziert mit
403500 R-« und weist gegenüber dem Vorjahre
eine Erhöhung von 86 000 Rotz auf, die jedoch nur
zur Hälfte durch Beiträge aufzubringen sind. Die
Erhöhung war bedingt durch die Aufwendungen
zur Förderung des Handwerks, fürv die soziale Für-
sorge, durch die Besoldungserhöhungen und durch
die erhöhten Prüfungskosten. Dieser Mehrbedarf
soll gedeckt werden durch eine Erhöhung des

*) Nach erteilter Genehmigung werden die
neuen Gebühren und Entschäsdigetngssätze sofort
in »Schlesiens Handwerk und Gewerbe-« ver-
öffentlicht werden.

« Mag der »Gabetjijrge«
dem ihnndwerh erzählt

Sehr vaehrta
herr Rehdakteerl
Lebensen eegent-
lich noch? Man   

 

  

   

    

    

  
  

heert ja gar-
nischte nich mehr
von Ihn. Jch
kann mer bale

« gar nich mehr an
Ihn erinnern.
«Was hamfen

alles erlebt in der
Seit, hee? Wie
gehts Jhn den
iebahaupt? Mir
gehts serbesch.
Was, Se wollen
een großa Zoho-
loge sein und

. __ wissen nich,
- » :-».was ,,serbesch«

«««"«"««·hßeeen tut?
Na, ,,serbesch«

Es is ooch eene faflucht
mieße Zeit. Jeda klehnt und winselt. Doch
dem Magistrahte, dem gehts dreckich, der sis
ja schonde och so bescheiden. Da hat der Ma-
gistraht neilich die ganzen ·Baumeestersch- die
-wasse nach Brassel gekomm warn, um große
Teene zu reden, uffs Rathaus in’n Remter
eingeladen von wegen Vegrießung. Und da.

  

  

s« « \... »» ,z.»:-,«
'x‘ z Ut\

- Ä,-«.»-,««

heeßt ser. bescheiden!
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Stammbeitrages von 4 auf 5 Sidlt unb des Zu-
schlages zum Gewerbesteuergrundbetrage von 1927
von 30 auf 33‘]: %. Nach einer längeren Aus-
sprache, in Verlauf deren verschiedene Anfragen
aufgeklärt und einige Bedenken zerstreut wurden,
wurde der Haushaltsplan mit einer geringfügigen
Änderung von der Versammlung angenommen.

Es folgte nun der Bericht über das Ge-
schäftsjahr 1927t28«, den der Synsdikus,
Dr. P a e s ch ke , ausführlich erstattete. Referent
ging zunächst auf die Bestrebungen der Handwerks-
kammern Oppeln und Liegnitz für die Schaffung
einer Altersfürsorge für die Hand-
w e r k e r ein und wies hierbei davan hin, daß sich
die Staats- wie die Reichsregierung gegen eine
Zwangsversicherung ausgesprochen haben. Die
Kammer Breslau werde jedenfalls den Gang der
Ereignisse mit Aufmerksamkeit verfolgen. Was
das Lehrlingswesen betreffe, so sei ein
empfindlicher Mangel an Lehrlingen noch nicht zu
verzeichnen gewesen, erst in den nächsten Jahren
dürfte er sich als Folge der Kriegsjahre bemerkbar
machen. Eine schärfere Überwachung
des Lehrlingswesens, die von der Kam-
mer gefordert worden sei,« werde, da diese For-
derung sich leider in vielen Fällen als gerechtfertigt
herausgestellt habe, zunächst den Jnnungen über-
lassen bleiben «müssen, bevor die Kammer ein-
greifen müsse. Der Antrag des Reichsverbandes
des deutschen Handwerks aus Aufhebung der
libergangsbestimmungen hinsichtlich
der Befugnis, Lehrlinge im Handwerk anzuleiten,
sei leider nicht durchgegangen, obwohl gerade heut
damit viel Mißbrauch getrieben werde. Angesichts
der verstärkten Gründung von Lehrlingsfachschulen
bezw. von Werkstätten bei Berufsschulen werde die
Frage, ob Werkstattlehre oder Lehr-
w e r k st ä t t e n zu bevorzugen seien, immer
brennen-der, besonders unter dem Hinweis, daß die
Meister die Lehrlinge nicht aufnehmen könnten.
(Höchstzahl von Lehrlingen!) Das Handwerk und
seine Kammern treten für die Werkstattlehre in
erster Linie ein.

Eine Neuregelung der Gesellen-
prüfungsordnungen sei im Berichtsjahre
vorgenommen word-en und werde der Versamm-

 

Na, iebersch Fest-
essen, da wollnwer ja nischte nich sagen, ’s war
halt ooch serbesch = ser bescheiden. Uff die
Tella, da schtand nich etwsan druff: »Magistraht
oda Schtadt Breslau«, nee, da schtandt druff
»Schweinscher Kella«. 's fhlte bloß noch, dasfe
und se betten druffgeschriem: ,,Geschtohln im
Schweinschen Kella.« Abersch das schtand
nich druff. Und die Messa und Gabeln —
Dunnakiel! Jch kann ihn sagen, die warn
schtabielt Een festa schwarzer Holzgriff und
dadrinne eene ganze Klinge oda een dreizinkjer
Gabelschtahl von allabeftem Eisen. Wirklich
schtabiel, noch keen Zinken nich war abge-
brochen, heechstens een bissel vabogen. Wahr-
haftich, alles priema, priema zw e e te Sorte.
Die erschte Sorte konntense nich geben, die
hamse wahrscheinlich grade im Schweinschen
Kella gebraucht. Na, ’s schadt ja nischte, wir
hams ja ooch nich sol Aba sonste, da warsch
ganz scheen. Geredt hamfe, geredtl Und da-
dermitte ’s ooch jeda heern konnte, hamse
ieberal Lautsprecha uffgeschtellt. Man dachte
egalweg, der schtumme Ratsbaumeesta flistert.
—- Ooch bei die Fleeschameesta warsch lenzich.
Zuerschte in die Jahrhunderthalle, da gabs
was forsch Gemiete, Korähle und Anschprachen
und so. Dann eene scheene Ausschtellung mit
schmalzje Sachen. Und dann, ja dann gabs
een meiß. Daderbet aba hat man doch ge-

merkt, daß die neuen Fleeschereimaschien ja
ganz knorke aussehn-tun, aba for die Praxis
sindse doch— ni nahrhaft genug. Zum Vei-
schpiel dte Uff chnetdemaschient Man gloobt
ja garnich, was die for dinne Pritschen ab-

 

 

lung noch zur Annahme vorgelegt werden. An-
läßlich der Vorarbeiten hierfür sei auch die Frage
der Einführung von Zwischenprädikaten ange-
schnitten worden. Ebenso sei beantragt worden,
ins Prüfungszeugnis besondere Prädikate für die
praktische und theoretische Prüfung einzusetzen. Die
Kammer werde sich deswegen mit dem Deutschen
Handwerks- und Gewserbekammertag ins Benehmen
setzen, jedoch sei es bei jeder Prüfung üblich, daß
die Gesamtleistung in ein Gesamtprädikat zu-
sammengefaßt werde.

Wie die Gesellenprüfungsordnungen, werden
auch die Meisterprüfungsordnungen
allmählich erneuert und den Erfordernissen des
modernen Rechts und der Technik angepaßt. Wenn
in der letzten Zeit bei den Prüfungen etwas
schärfer vorgegangen werde, so habe das seinen
guten Grund darin, daß Wirtschaft und Technik
heute ganz andere Anforderung-en an einen Meister
stellen wie ehedem.

Die Zeitung »Schlesiens Handwerk
u n d Gsew e r b e” befinde sich in einem Stadium
ruhiger Aufwärtsentwicklung Die »Hand-
sw erkerhilfe«, Krankenkasse für das Hand-
werk und Gewerbe der Provinz Niederschliesiem
hat sich von der »Selbsthilfe« völlig losgelöst und
ist Mitglied des Reichsverbandes der Handwerker-
krankenkassen und damit des Reichsverbandes des
deutschen Handwerks geworben. Dadurch sei die
Gewähr geboten, daß sie nun ausschließlich im
Dienste des Handwerks stehe und arbeite.

Referent ging weiter auf die soziale Gesetzgebung,
besondersan das Arbeitszeitnotgesetzein
und kam hierbei besonders auf den Vorwurf zu
sprechen, der in der letzten Zeit so oft aus Hand-
werkerkreisen gegen die Kammer erhoben worden
sei, daß sie das Zustandekommen dieses Gesetzes
nicht verhindert habe. Insel-ge des Notcharakters
des Gesetzes sei nicht einmal der Reichswirtschafts-
rat, geschweige denn der Kammertag oder die Kam-
mern gehört worden. Das Gesetz sei nun einmal
da, und man müsse ihm seine besten Seiten abzu-
gewinnen suchen. Aufklärung sei auch genügend
gegeben worden. Im übrigen sei es ein Zwischen-
gesetz, das durch das Arbeitsschutzgesetz endgültig
abgelöst werden soll.

   

 

schneiden tun! Nee, nee, das is nischte nicht
Mit die Pritschen, da hett man ooch Fensta
vaglasen kenn. Man konnte durchsehn wie
durch eene Fenstascheibe. Und dann gabs
warme Wurscht. Als die reinkam in’n Saal,
da dachte man, man is im Amte vor Leibes-
iebungen. So een Geschtoße und Geschubse
und Gedrengel gabs um die Wurfcht. Das
sah ganz gefehrlich aus. Na, und da hat Der
Obameesta fein Frack runtageschmissen und hat
sich vor die Wurschtmulde geschtellt. Und vor
dem seine Muskeln, da hamse doch een Bissel
Bammel gehabt und da kriegten ooch die, wasse
schmechtjer warn, alle eene große Wurscht. Ja,
ja, es is schonde ganz gutt, wenn der Ova-
meesta nich von Pappe is. — Uff-n Johannis-
feste da war een mechstjer Trubel. Aba alle
Gescheftsleute, die dorte warn, die schimften.
Die Schnapsbuden, die Karussel, die Pasch-
buden, die Schießbuden, die Kneipen uffm
Johannisfeste — alle, alle klinseltense von
wegen schlechte Geschefte, und dabei war een
Betrieb dorte, daß man nich vorwerts kam.
's doch merkwiirdich. Draußen die Geschefts-
leute ham geschimft und in der Schtadt die,
die ham ooch gefchimft. Was is nu eengtlich
das Richtje? Bloß der greeßte Gesscheftsmann
von unse Schtadt, der was neemlich der Kem-
merer is, der hat nich geschimft. Dem is ja
egal, ob een Gescheftsmann schimft oda nich,
blechen missen die Brieda ja doch alle bisse
schwarz wern. «·
Lebense mir wohl, herr Rdhdakteey und

ham Sie denn noch niemals nich ufs die Ge-
werbeschteuer geschimft? Jhr aler Gabeljürge.
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Redner behandelte nun die allgemeine
wirtschaftliche Lage des Handwerks.
Sie werde in Schlesien bestimmt sowohl durch die
allgemeine Lage der deutschen Wirtschaft wie durch
die speziell gelagerten Verhältnisse unserer Heimat-
provinz. Im vergangenen Jahre haben sich alle
wirtschaftlichen Organisationen Niederschlesiens zu-
sammengetan, um die Zentralinstanzen und die
Parlamente auf die besonders gefährdete Lage
Niederschlesiens hinzuweisen. Besondere Notpro-
gramme seien ausgearbeitet und ein parlamen-
tarischer Abend in Berlin sei veranstaltet worden,
auf dem er, Redner, für das Handwerk gesprochen.
Da diese Ausführungen sehr allgemein gehalten
sein mußten, sah sich das Handwerk gezwungen,
seine Wünsche in einem S o n d e r p r o g ra m m
niederzulegen, das durch die Kammern Liegnitz
und Breslau zusammengestellt worden sei. Dieses
Programm gipfele in folgenden drei Forderungen:
Beschaffung von Arbeit, namentlich

behördlicherseits,
Beschaffung von Krediten, sowohl

Realkrediteu als auch Personalkrediten, und
Verbesserung der Ausbildungs-
möglichkeiten und Erziehung zu ratio-
neller Betriebsführung

Reserent bemerkte hierzu, daß zwar der dritte
Wunsch in Erfüllung zu gehen scheint, daß man
aber auf die Erfüllung der ersten beiden For-
derungen bis heute noch warte.

Die Wirtschaftslage war in den ver-
schiedenen Teilen der Provinz verschieden. Vor
allem ist die Lage der Grenzbezirke
(Neumittelwalde, Namslau) als tr o stl o s zu be-
zeichnen. Die landwirtschaftlichen Bezirke sind in
die Schwierigkeiten und die Notlage der Landwirt-
schaft eng verstrickt und mit deren Verhältnissen
verbunden. In den Bergbaurevieren
(Waldenburg, Neurode) wird vor allem über die
hohe Geswersbesteuerlast Klage geführt.
In Breslau selbst sind die Verhältnisse nicht ganz
so ungünstig, obwohl sich gerade hier infolge des
Zusammenströmensder sozial schlechter Gestellten
die Zahl der Erwerbslosen am größten ist und
Konkurrenz, Schwarzarbeit und Pfuschertum si
am meist-en bemerkbar machen. Mitteilungen über
einen geordneten Geschäftsgang, über Wiederauf-
blühen der Betriebe, stehen Meldungen von aller-
größtem Elend und Zusannnenbrüchen, die nicht
in die Außenwelt bringen, gegenüber. Wenn auch
das verflossene Geschäftsjahr manche Anzeichsen
eines Aufschwunges aufwies, so ist man doch noch
weit davon entfernt, von einer allgemeinen und
konstanten wirtschaftlichen Besserung sprechen zu
können. «
Nachdem dann der Redner noch ausführlich die

wirtschaftliche Lage der einzelnen Handwerke be-
leuchtet hatte, schloß er seinen mit Beifall auf-
genommenen Bericht, an den sich noch eine kurze
Aussprache anschloß.

Die Versammlung beschloß dann nach einem
kurzen Referat des Syudikus Dr. Dr. St o b r a w a,
die Abänderung bezw. Neuregelung »der M eist e r-
prüfuugsordnungen für Glasschlei-
fer, Tapezierer und Dekorateure,
Elektroinstallateure, Elektroma-
schinenbauer, Elektromechaniker,
Klempuer, Gas- und Wasserinstal-
lateure, Damenschneider, Buch-
drucker sowie das Maurer- und Zim-
merhandswerk.

Syndikus Dr. M a e i ej ein ski berichtete nun-
mehr über die Neuregelung sämtlicher
Gesellenpriifungsordnungen der
Handwerkskammer zu Breslau, die in den letzten
Jahren unter ständiger Zusammenarbeit mit den
Fachverbänden einerseits und den Gesellenaus-
schiissen andererseits vorgenommen sei und deren
Ergebnis der Vorstand nunmehr der Versammlung
zur Beschlußfassung vorlege. Nach einer kurzen
Aussprache, in der seitens des Elektro- und
Messerschleiferhandwerks noch besondere Wünsche
geäußert wurden, gab die Versammlung zu der
Neuregelung die Zustimmung und ermächtigte den

Vorstand, hinsichtlich der geäußerten Wünsche ge-
gebenenfalls noch Änderungen vorzunehmen.

Zum letzten Punkt der Tagesordnung: Ab-
änderung der Vorschriften zur Re-
gelung des Lehrlingsiwesens, er-
stattete Syndikus, Dr. Dr. St o b r a w a Bericht
und begründete die Notwendigkeit dieser Ab-
änderung, die sich aus der Änderung verschiedener
gesetzlicher Bestimmungen ergeben habe. Die
Versammlung war mit den vorgeschlagenen Ab-
änderungen einstimmig einverstanden.

Nach Beantwortung einiger Anfragen dankte
der Präsident allen Anwesenden für ihre Aufmerk-
samkeit und ihr reges Interesse und schloß die Ver-
sammlung um 15,30 Uhr. Dr. M.
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Termine für Zteuerzahlungen im

Junityuti 1928
* Mitgeteilt von Biicherrevisor Paul K ü h n e ,
Bsreslau 2, Neue Tascheustr.25. Fernspr.26164.
Auf folgende Steuerzahltermine wird hin-

gewiesen:

15.—30. Juni: Abgabe einer Steuererklärung für
die Gewerbesteuer nach dem Kapital für 1928.

15.——30. Juni: Abgabe der Vermögenserklärung
nach dem Staude vom 1. Januar 1928.

5. Juli: Steuerasbzug vom Arbeits-
lohn für die Zeit vom 16.—30. Juni 1928
für das Markenverfahren. Falls im Über-
weisungsverfahren die bis zum 15. Juni ein-
behaltenen Beträge 200 Mark nicht über-
stiegen haben, für die Zeit vom 1.———30. Iuni
1928. Zahlstelle: Finanzkasse.

Soeben wird bekannt, daß die Vermögens-
erklärunsgen, welche bis zum 15. Juli beim
Finanzamt eingehen, nach einer Verfügung des
Herrn Reichsministers der Finanzen, nicht mit
Verspätungszuschlägen belegt werden sollen. Das
bedeutet also praktisch die Ver-
längerung der Frist für die Abgabe
der Vermögenserklärung vom
30. Juni bis zum 15. Juli 1«928.  
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Entschließung des 8. Mitteldeutschkn

chandwertiertages
i- Der Mitteldeutsche Handwerkerbund faßte auf

der Hauptversammlung anläßlich des 8. Mittel-
deutschen Handtverkertages zu Gera am 10. Juni
nachstehende Entschließung:
Der 8. Mitteldeutsche Handwerkertag hält die

Zeit für gekommen, daß alle verantwortlichen und
verantwortungsbewußten Stellen unter Zurück-
setzung einseitiger, parteiischer oder egoistischer
Ziele nach einem gesunden, das Recht allzer Staats-
angehörigen berücksichtigenden Wirtschaftsaufbau
streben. Dabei muß vor allem die freie Privat-
wirtschaft gegenüber dem Aufsaugungs- und Ver-
nichtungswillen von Großkapitalismus und
Sozialismus geschützt werben.

Als eine der Grundlagen der Erstarkung der
deutschen Wirtschaft betrachtet der 8. Mittel-
deutsche Handwerkertag die notwendige Revision
der Reparationsverpflichtungen.
An die Re-gierungen, Leitungen und Parlamente

von Reich, Ländern und Gemeinden wendet sich
der 8. Mitteldeutsche Handwerkerbund mit der
dringenden Mahnung, sich in ihrer Ausgabenwirt-
schaft größerer Sparsamkeit als bisher zu be-
fleißigen, da neue Ausgaben vermehrte Steuern
und Abgaben bedingen, und die dadurch bewirkte
Verteuerung von Gütererzeugung und -verteilung
Erzeuger und Verbvasucher gleich stark belastet.
Um so mehr verurteilt der Handwerkertag die
bereits eingetretenen oder drohenden Erhöhungen
von Abgaben und Gebühren öffentlicher Einrich-
tungen wie z. B. der Post und der Eisen-bahn.

Die Bestrebungen nach einer Reform der öffent-
lichen Verwaltung haben leider immer noch keine
nennenswerten Ergebnisse gezeigt. Es muß er-
wartet werben, daß ernsthafte Anfänge gemacht
werden, ehe drohende Defizits und wachsende
Lasten Staats-i und Wirtschaftskörper endgültig
lähmen» "

Alle Versprechsungen auf Senkung und ge-
rechtere Verteilung der Steuerlaft sind unerfüllt
geblieben. Den neugewählten Parlamenten wird
es vorbehalten bleiben müssen, hier fruchtbringende
Arbeit zu leisten, insbesondere durch michs-gesetz-
liche Rahmenregelung und vernünftige Änderung
des Finanzausgleichs den Unng der einseitigen
Realsteuerbelastung zu beseitigen.
Der Ausbau der Sozialversicherungen ist ab-

hängig zu mach-en von der Leistungsfähigkeit der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer Wohlfahrt und
Wohlstand bedingen sich gegenseitig. Dem Arbeit-
nehmer wird aber auf die Dauer eine lebens-
kräftige Wirtschaft mehr Vorteile bringen als die
Anwartschaftan Unterstützung aller möglichen Art.

Dem Arbeitsschutz ist ein Wirtschaftsschutz zur
Seite zu stellen. Nicht nur die Arbeits-kraft des
Arbeitnehmers, sondern auch die Leistungen der
Unternehmer müssen geschützt werden. Um so
eigentümlicher erscheint es, wenn von maßgeben-
der Stelle ein Schutz des reellen Gewerbes gegen
die Schäden der Schwarzarbeit oder der uni-
lauteren Konkurrenz der öffentlichen Hand ent-
weder abgelehnt oder nur ungenügend gewährt
wird. Weiter bedarf es einer intensiven Wirt-
schaftförderung durch vernunftgemäße Ausgestal-
tung der Bestimmungen, die tief in das Wirtschafts-
leben einschneiden, wie die des Arbeitszeitnot-
gesetzes und anderer.

 

Oberste Pflicht,

Annahme von

Blumenstraße c

s—-I u. 23—le9 Uhr     edes Handwerksmeisters. Gewerbetreibenden und Hausbesitzers
ist es. seine Geldmittel und Spareinlagen zu uns, einer
Zentralstelle des mittelständischen Geldumlaufa zu bringen.
Betriebsmittel:

Spareinlagen und Depos‘ilen
In Jeder Höhe und von Jedermann.
Ausgabe von gediegenen Heimsparkassen.

Die Bank Ill- Handwerk und Gewerbe

BreSIauer Bankverein

3 800 000,— RM.

Günstige Verzinsung
Kreditgewährung.  
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Das Handwerk wird weiterhin seine Pflichten
gegenüber Staat und Volk erfüllen. Seine auf
der Selbstverwaltung beruhenden berufsständischen
Einrichtungen aber will es nicht angetastet sehen,
weil es diese als notwendig-e und ausgleichende
Ergänzung des parlamentarischen Systems be-
trachtet. Gegen alle Versuche, diese Einrichtungen
zu sprengen, wird das Handwerk sich entschieden
wehren. Nur der Stand, der seine blühenden
Kräfte hegt und zur Entwicklung bringt, dient dem
Ganzen, dient dem Vaterland.

Die gegenwärtige Roujuntkturlage
s Das Institut für Konjunkturforschung gibt

zsoeben das erste Heft 8A und B dser Vierteljahrs-
xhefte heraus, die sich mit der Konjunktur im all-
gemeinen und (B) mit der Konjunktur “in den
einzeln-en Wirtschaftszweigen nnd im Ausland be-
schästigsen

Die gegenwärtige Konjunkturlage wird wie folgt
gekennzeichnet: ·

»Die jahreszeitliche Aufwärtsbewegung gibt der
-Wirtschaft noch eine Atempause. Eine entscheidende
Entspannung ist noch nicht eingetreten. Ohne die
ausländische Kapitalzqu hätten die Spannung-en
sich wahrscheinlich verstärkt. Bei den in den letzten
.-’«Jahren angewiachsenen Kapitalresersven der Volks-
tvirtschaft ist es freilich denkbar, daß sich währen-d
1-d«er saisonmäßigen Atempause die Liquidität der
Wirtschaft verstärkt und so ein schärferer Rück-
Jschlag hintangehalten wird.

Die kurzfristigen Kredite, namentlich die
-Wechselziehungen, haben in Industrie und Handel
angenommen."

Leut-se Zur Rusbesserung landwirtschaft-
licher Zugmnsrhmen

s Die Anpassung der ländlichen Reparaturwerk-
ststätten an die Bedürfnisse der Landwirte ist heute
Eim Zeichen der Motorisierung dringender denin je.
Die ländliche Schmiede- und Schlossertverkstatt
muß heute landwirtschaftliche Zugmaschinen und
TMotorpflüge reparieren können. Der Landwirt
zenuß heute seine defekten Schlepper innerhalb
kkürzester Zeit wieder betriebsfertig zur Verfügung
fshaben.
. Die Handwerkerverbände wollen den Werkstätten
sdaher die Möglichkeit bieten, ihre Schmiede und
EiSchlosser für Schlosserreparaturen ausbilden zu
EIassen. Durch die Zusammenarbeit des Reichs-
kverbandes der -Schmiedeinnunsgen, des Reichs-ver-
Ibandes des Schlosserhandwerkes, des Reichs-Jer-
Jsbandes des landwirtschaftlichen Maschinienhandels,
Fdes Verbandes der deutschen Kraftpfluqundustrie
Ider deutsch-en Landwirtschafts-Gesellschaft, des
ZReichskuratoriums für Technik in der Landwirt-
;«schaft, der Preußischen Hauptlandwirtfchaftskam-
jener und der Deutschen Landkraftführerschulen
sDeulakraft, G. m. b. H. in Zeesen lbei Königs-
?twusterhausen, ist es gelungen, aus dem ersten
fiHandeerkerkursus bei der Deulakraft vom 29. Mai
««bis 23-. Juni eine ständige Einrichtung zu schaffen.
Die Handwerkerkurse laufen jetzt als dritte Kursus-
kreihe neben den anderen Kursen der Deulakrast
lsdas ganze Jahr über. Die nächst-en Kurse finden
kstatt vom ‑

« 2. Juli bis 27. Juli,
30. Juli bis 25. August,
3. September bis 28. September.

Jn den Kursen werden länsdliche Handwerker,
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insbesondere Schmiede, Schlosser und Mechaniker,
in der Bedienung, Führung und Repavatur von
landwirtschaftlichen Zugmaschinen und Motor-
pflügen ausgebildet. Der Kursuspreis beträgt
inkl. Unterkunft und Verpflegung für 4 Wochen
150 Mark.
An die Aufnahme werden folgende Bedingungen

g«ekniipft:
1. Nachweis einer vorschriftsmäßiigen Lehrlings-

zeit in den oben genannten Handwerker-
kategorien,

2. Nachweis einer Hjährigen Werkstattätig-
keit nach Abschluß der Lehrzeit.

Jn dem Kursus werden 5 verschiedene Motor-
pflu.g- und Schleppersysteme zum Unterricht ver-
wandt. -

Anmeldungen zu den Kursen sind umgehend
an die Deutsche Landkraftfiihrerschulen Deulakraft
G» m. b. H. in Zesesen bei Königs-wusterhausen zu
richten.

Die Besteuerung nach dem dreijährigrn
Durchschnitt

s« Am 8. Juni hielt im Reischsfinanzministerium
unter dem Vorsitz xdes lStaatssekretärs Professor
Dr. Popitz die auf Grund der im Dezember ge-
faßten Entschließung des Rseichstages zufammen-
giesetzte Kommission zur Prüfung der Frage, ob
bei der Einkommen- und Körperschaftssteuer zum
System der Besteuerung nach dem dreijährigsen
Durchschnitt übergegangen werden kann, ihre
zweite Sitzung ab. Der Kommission gehört als
Vertreter des Reichswirtschaftsrates General-
sekretär Hermann vom Reichs-verband des deutschen
Handwerks an. Die Kommission beschäftigte sich
mit dem Problem, ob aus den Vorgängen der
englischen Gesetzgebung, die 1926 den dreijährigen
Durchschnitt abgeschafft und die Besteuerung nach
dem erjahre unter Zulassung des Verlusttvor-
trages eingeführt hat,
deutschen Verhältnisse gewonnen werden können.
Zu diesem Punkte wurde ein Referat von Pro-

fessor Dr. Bräuer (Bresslau) und ein Korreferat
Von Dr. Bernstein (Berlin) erstattet. Nach Be-
handlung der englischen Gesetzgebung trat die
Kommission in Jdie Aussprache über das Gesamt-
problem ein, die durch Referate der Herren Dr.
Michalke, Dr. Kahser, Grünzel und Professor Dr.
Gerloff eingeleitet wurde. Es wurde in Aus-ficht
genommen, die Bseratungen in nächster Zeit fort-
zusetzen.

(am die Zukunft des ihnndwertis
f Der Reichskommissar für das Handwerk und

Kleingewerbe, Ministerialdirektor Dr. Reichardt,
schreibt in der aus Anlaß des 50 jährigen Bestehens
des Landesverbandes badischer Gewerbe- und
Handwerkervereinigungen herausgegebenen Fest-
nnmmer der Zeitschrift »Das Badische Handwerk-«
vom 6. Juni über die Zukunft des Handwerks
wie folgt:

»Die staatliche Wirtschaftspolitik muß —- ohne
Subventionspolitik zu werden —- so gestaltet
werden, daß dem Handwerk die gleiche, freie Ent-
wicklungsmöglichkeit bleibt, wie den anderen
Ständen. Denn an der Erhaltung und Kräf-
tigung eines selbständigen miittelständischen Hand-
werkerstandes haben alle Volksgenossen das größte
Jnteresse, mit Ausnahme vielleicht derer, die aus
einem Gegensatz zwischen Kapital und Arbeit
politischen, Nutzen ziehen wollen«

i
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Am un neues Reichswnhlgesetz
s Die Abgeordneten Dr. Külz Koch-Wese: nnd

Genossen haben am 13. Juni im Reichstag nach-
stehenden Antrag eingebracht. Der Reichstag
wolle beschließen:

Die Reichsregierung zu ersuchen, mit größter
Beschleunigung ein neues Reichswahlgesetz vor-
zulegen, in dem unter Beibehaltung des Grund-
satzes der Verhältniswahl die offensichtlichen
Mängel beseitigt werden, die sich aus der bis-
heriigen Anwendungsform des Verhältniswahl-
systems ergeben haben, und ein engeres Verhältnis
zwischen der Wählerschaft und den Abgeordneten
hergestellt wird.

schonende Beitreivung von Gemeinde-
steuern

sss Unter Bezugnahme auf frühere Erlasfe haben
der Preußische Finanzminister und der Preußische
Minister des Jnnern an die Ober- und Re-
gierungspräsidenten, an die Kreisausschüsfe sowie
an die Gemeindeverwaltungen unterm 10. Mai
d. J. einen Erlaß gerichtet, worin für die Bei-
treibung der Steuern Rücksichtnahme auf die Er-
haltung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der
Steuerpflichtigen erneut empfohlen wird. Die für
die Staatssteuern geltenden Grundsätze sollen auch
bei der Einziisehung der gemeindlichen Gewerbe-
und Grundvermögensteuer Beachtung finden. Jus-
besondere soll Rücksicht darauf genommen werden,
ob der betreffende Steuerpsflichstige mit laufenden
Einnahmen zu rechnen hat oder nur von Zeit zu
Zeit größere Einnahmen zu erwarten sind und ob
im Fall der Ablehnung einer Stundung die Auf-
rechterhaltung des Betriebes gefährdet wird. Er-
folgt aber die Beitreibung der Steuer, so soll dabei
soweit als möglich unter Berücksichtigung der
individuellen Verhältnisse verfahren werden.

Reine Verwendung von Bienstmarlien
für die Gnadwrrlistmmmern

s- Der Deutsche Handwerks-. und Gewerbe-
bammertag hatte sich kürzlich entsprechend einer
ihm gegebenen Anregung an den Reichswirtschaftss
minister gewandt mit dem Antrag, daß den
deutschen Handwerks-· und Gewerbekammern für
ihr-en amtlichen Postversand die Verwendung von
Dienstmarken gestattet werde. Zur Begründung
wurde darauf verwiesen, daß, abgesehen von der
wesentlichen Erschwerung einer mißbräuchlichen
Benutzung von Postwertzeichen, durch die Ver-
wendung der Dienstmarken die besondere Führung
eines Portobuches erübrigt würde. Auf diese
Eingabe übersandte nunmehr der Reichs-wirtschafts-
minister die Stellungnahme des ReichspostT
ministers, der den« Antrag ablehnte, da zum Bezug
und zur Verwendung von Dienstmarken nur die
Staatsbehörden berechtigt seien und eine Ver-
einfachung des Geschäftsverkehrs beim Postversand
der Handwerkskammern in · weitgehender Weise
durch den Gebrauch von Freistemplern erzielt
werden könnte.

Güterliurslmrh
Ausgabe vom 15. Mai 1928.

f Wir machen auf sdas im Verlage der Ver-
kehrswisfenfchaftlichen Lehrmittelgesellschaft m. b.
H. bei der Deutschen Reichsbahn in Berlin er-
schienene Güterkursbuch aufmerksam. Das Buch
ist zum Preise von 3 Ret- durch Vermittlung der
örtlichen Güterabfertsigung zu beziehen.
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Die Bedeutung wirtschaftlicherBetriebs-

sühruug für den Zchtosskrmeister

1' Wenn die deutsche Großindustrie in dem Be-

streben, den durch den Welt-krieg verlorenen Vor-

sprung wieder aufzuholen, bemerkenswerte Er-

folge erzielt hat, so sind diese großtentetls auf

ein-e Umstellung der Betriebe im Sinne einer wirt-

schaftlichen Betriebsführung zurückzuführen. Es

liegt nahe, diese Methoden auch dem Handwerk

nutzbar zu machen.·Freilich kann es sich hier nicht

um eine gedankenlose Übertragung handeln, die

mehr Schaden als Nutzen bringt, sondern es wäre

zu prüfen, welche Maßnahmen für die Besonder-

heiten des Handwerks geeignet sind.

Hier soll einmal die Frage behandelt werden,

welche Richtlinien für eine rationelle Betriebs-

führung im Schlosserhandwerk für mittlere und

kleine Betriebe in Betracht kommen und welche

Gesichtspunkte bei einer Neugestaltung maßgebend

sind.
Die Schlossereibetriebe sind meistens Bau- und

Kunstschlossereien und befassen sich mit Feineisen-
konstruktionen, wie Schaufensteraulagen, eiserne
Tore und Türen, Zäune, Gitter, Balkone usw.

Man unterscheidet auch Schlossereien mit Gas-
und Wasserinstallation, Ofen- und Herd-Fabri-
kation, elektrischer Installatsion, Masschinenrepa-

Fraturwerkstättem Fahrrad- und Auto-Reparatur-
werkstätten usw. _
Wie jeder Handwerker muß auch der Schlosser-

meist-er alle Fähigkeiten besitzen, die notwendig

sind um .
1. das Geschäft leistungsfähig zu machen und

-2. sich Absatzgebiete für seine Erzeugnisse zu er-
obern. "

· Deshalb muß er vor allen Dingen ein tüchtiger
Fachmann sein, «der über eine Summe von Ar-
beitserfahrungen und Arbeitskniffen verfü«gt. Aber
er darf nicht einseitig am Althergebrachten fest-
halten, er muß auch Verständnis haben für neu-
zeitliche, rationelle Betriebssührung.

Nur so kann er die Wirtschaftlichkeit seines Be-
triebes planmäßig heben und mit der fortschreiten-
den Technik Schritt haften.
Das Handwerk hat aus sich selbst heraus in den

letzten Jahrzehnten eine auerkennenswerte An-
passungsfähigkeit an die veränderten wirtschaft-
lichen Verhältnisse gezeigt, die es ihm ermöglichte,
auch unter den heutigen schwierigen wirtschaftlichen
Verhältnissen sich wettbewersbs- und leistungsfähig

zu betätigen. Natürlich gibt es auch Handwerks-
betriebe, die sich diesem Fortschritte noch nicht au-
gepaßt haben. ·

Wie bei der Industrie so dringt auch beim
Handwerk die Erkenntnis von der ausschlaggeben-

den Bedeutung aller mit der Steigerung der Wirt-
scha-ft-lichkeit zusammenhängenden Fragen immer
smehr durch. Die verschiedenartigen Aufgaben, die
an den Handwerksmeister in seinem Berufe heran-
.treten, müssen stets von dem Gesichtspunkte der
Wirtschaftlichkeit aus behandelt wer-den. ·-

So liegt z." B. schon im richtigen Einkauf der
Rohstoffe ein-e Verdienstmöglichkeit. Der Hand-
werksmeister muß die Eigenschaften »der von ihm
zu verarbeitenden Materialien genau kennen, um
hinsichtlich der Qualität des Materials, gute und
brauchbasre Erzeugnisse herstellen zu können. Er
muß auch mit den Methoden der Materialunter-

suchung vertraut und imstande sein, mit einfachen 

Mitteln in kurzer · Zeit das zu verarbeitende
Material selbst zu prüfen.

Ebenso wichtig ist die sogenannte Avbeitsvor-
bereitung Ehe man mit der eigentlichen Aus-
führung der Arbeit beginnt, ist diese planmäßigzu
zergliederu, das erforderliche Material und Werk-
zeug zu bestimmen und die Reihenfolge der Arbeits-
operationen festzulegen. Ein Meister erhält z. B.
den Auftrag zur Herstellung eines eisernen Tores.
Der Architekt gibt nur mit einigen Strichen an,
wie die fertige Arbeit sich ‚in den Rahmen des
Ganzen einfügen soll. Das erste ist, daß der
Meister die Hauptabmessungen an Ort und Stelle
nachkontrolliert Es wäre verkehrt, daraufhin so-
fort mit dem Zuschneiden des Materials anzu-
fangen und Stauge für Stange der werdenden
Arbeit anzupassen. Bei einer derartigen Arbeits-
methode wird man, weil die Teile niemals von
vornherein passen, nur durch fortwährendes
Andern und Probiieren zum Ziele kommen.

Der technisch gebildete, mit rationellen Arbeits--
methoden vertraute Meister dagegen geht so vor,
daß er sich zunächst nach einem swohlüberlegten
Plan die-ganze Arbeit zergliedert. Er entwirft
zunächst auf dem Papier die Hauptzeichnungen
mit den erforderlichen Maßen und im Anschluß
daran die Skizzen für die Einzelteile. Nach einer
mit Sorgfalt aufgestellten Stückliste schneidet er
das ermittelte Material zu und beginnt nunmehr
erst mit der eigentlichen Schmiedearbeit. Der Zu-
sammenbau kann dann ohne Störung erfolgen,
unid im sinnvollen Zusammenarbeiten der für die
einzelnen Arbeitsgänge besonders geeigneten Ar-
beitskräfte entsteht das Stück, geführt vom Geiste
des Meisters.

Drei Erfordernisse sind es, die grundsätzlich bei
der Ausführung eines Arbeitsauftrages erfüllt
werden müssen, die aber häufig zum- Schaden des
Unternehmens nicht genügend beachtet werden-:
1. die Arbeit muß im Bezug auf Qualität

den gestellten Anforderungen entsprechen,
2. die Arbeit muß preistvert sein,
3. die Arbeit muß termiumäszig rechtzeitig

geliefert Werden.

Von der Erfüllung dieser drei Bedingungen-
hängt die Konkurrenzfähigkeit jedes Betriebes ab.
Verstöße in dieser Hinsicht kommen dem Meister
sehr bald zu Ohren und geben ihm einen Finger-
zeig, in welcher Beziehung sein Betrieb ver-
besserungsbedürftig ist.
Der Handwerksmeister muß als Geschäftsmann

auch mit den erforderlichen kaufmännischen Kennt-
nissen ausgerüstet fein. Er muß es verstehen, die
Kosten für Material, Lohn und allgem-eine Un-
kosten festzustellen, und aus die einzelnen Aufträge
richtig zu verteilen, um hieraus den Verkaufspreis
zu ermitteln. Er muß auch imstande sein, die Ge-
samt-kosten für einen Auftrag im voraus richtig
zu kalkulieren, was besonders bei Sub-
missionen wichtig ist. Hat er sich geirrt und zu
niedrig kalkuliert, so bekommt er zwar den Auf-
trag, das Geschäft wird aber ein Verlustgeschäft
für ihn; zum mindesten leidet darunter die Güte
der Ausführung; kalkuliert er zu hoch, so wird er
bei der Vergebung nicht berücksichtigt und es ent-
geht ihm der Auftrag. Eine richtige Kalkulation
ist also Grundbedingnug für das Hereinholenvon
Aufträgen.
Um den persönlichen Verkehr mit seinen Kunden

zu erleichtern, darf der moderne Meister seine 
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Allgemeinsbildung nicht vernachlässigten
und keine Gelegenheit vorübergehen lassen, um
z. B. durch Lesen von Zeitungen und Zeitschriften,
durch Teilnahme an Versammlungen, Vorträgen,
Kursen usw., sein Wissen zu erweitern, wen-n'a
nach des Tages Last und Mühe auch eine große
Überwindung kostet. Die geistigen Qualitäten
sind zu einer erfolgreichen Geschäftsführung ebenso
unentbehrlich wie die Beherrschung handwerk-
licher Fertigkeiten. Bildung verleiht eine gewisse
Sicherheit im gesellschaftlichen Verkehr und wenn
man sich seinen Austraggebern gegenüber geistig
gewachsen fühlt, ist man eher in der Lage Ge-
schäfte einzuleiten und günstig abzuschließen. Ein
in diesem Sinne richtig geleitet-er Schlosseresd
betrieb ist für seinen Besitzer nicht nur eine
Quelle der Arbeit, sondern auch der Arbeitsfveude
unid in wirtschaftlicher Beziehung mit jedem Groß-
betrieb konkurrenzfähig

Die Oeratuugeu über § 7 der Arbeits-
Zeitverorduuug

f Der Sozialpolitische Ausschuß des Vorläufigen
Reichswirtschaftsrats nahm in seinen Sitzungen
am 13. und 14 d. M. den Bericht des Arbeits-
ausschusses zur Beratung des Entwurfs eines
Verzeichnisses zum § 7 der Arbeitszeitverordnung
(-A.Z.V.) über die Anwendung des § 7 der A.Z.V.
auf Betriebe der Metall verarbeitenden Industrie
und der Industrie der Maschinen, Instrumente
und Apparate entgegen. Der Ausschuß kam ein-
stimmig zu dem Ergebnis, folgende Arbeiter-
gruppen dem § 7 zu unterstellem Metallbeizereien,
Verzinnereien, Verzinkereien und Verbleiereiety
Metallschleifereien, Eisengießereien, Stahlgießp
reien, Metallgießereien einschl. Gußputzereien,
Fasson- und Kettenschmieden, Emaillierwerke,
Schriftgießereien, Buchdruckereien, Zeitungsi
druckereien und Akku-mulatorenfabriken.

- Im weiteren Verlaufe der Sitzungen behandelte
- der Sozialpolitische Ausschuß die schriftlichen Be-
richte des Arbeitsausschusses für die Reform der
sozialen Versicherungsgesetze Ausdehnung der Un-
sallsversischerung auf gewerbliche Berufskrankss
heiten) zur Frage der Ausdehnung der Ent-
schädigungspflicht gemäß der Verordnung vom
12. Mai 192-5 auf Schädigungen der Saudstein-
arbeiter durch Saudsteinstaub, der Bergarbeiter
durch Gesteinsstaub, der Metallarbeiter durch
Staub und auf Lung-enserkrankungen durch Ein-
atmung von Thomas-Schlackenmehl in Thomas-
Schlackenmühlen usw. Nach längerer Beratung
faßte der Sozialpolitische Ausschuß den Beschluß,
der Reichsregierung zu empfehlen, in die Verord-
nung vom 12. Mai 1925 über Ausdehnung der
Unfallversicherung auf gewerbliche Berufskranb
heiten neu aufzunehmen.

Erkrankungen an Staublunge (auch in Ver-
bindung mit Tuberkulose) in der Steinindustrie,
im Bergbau und in der Metallindustrie nach einem
vom Sozialpolitischen Ausschuß des Vorläufigen
Reichs-wirtschaftsrats auf-gestellten Verzeichnis. —-
Während der Sozialpolitische Ausschuß bei dem
vorstehenden Beschluß den Vorschlägen des Av-
beitsausschusses folgte, kam er bezüglich des An-
trags des Arbeitsausschusses auf Unterstellung der
Lungenerkvankungen durch. Einatmung von
Thomas - Schlackemnehl in Thomas a Schlackem
mühlen zu einer Ablehnung.
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Bekanntmachungen
 

'l‘ Die ordentliche Mitgliedernerfammlung der
»Handwerkerhilse«,

gamma» Krankenunterftiinnngss nnd Sterbe-
{am auf Geaenfeitigteit selbständiger Hand-
werter. Handels n. Gewerbetreibeuder in Breslau
findet am 24. Juli 1928, 13 Uhr, in Waldenburg,

Schles., Hiotel »Schwarzes Roß«, Ring, mit fol-

gender Tagesordnung statt:

1. Genehmigng der Jahresbilanz 1927 unb

Beschlußfassung über die Verwendung des
Überschusses sowie über die Entlastung des
Vorstandes und Aufsichtsrates.

2. Beschlußfassung über Verbesserungen der Ta-
rife sowie über Änderungen der Bedin-
gungen und Satzung. «

3. Wahl von Aufsichtsratsmitgltederm «
4. Wahl von stellvertretenden Aufsichtsratsmtt-

gliedern.
. Wahl von 3 Rechnungsprsüferu.
. Festsetzung der Rseisekoften nnd Tsagegelder
der Abgeordneten zur Mitglisederversamm-
lung.

7. Festsetzung des Versaminlungssortes - der
nächsten Mitgliederversammlung.

8. Anfragen und Mitteilungen. « «
Mitglieder, welche an der ordentlichen Mit-

gliederversammlnng teilnehmen wollen, mnfsen
sich durch eine spätestens eine Woche« vor der

Sitzung beim Vorstande in Breslau, Tiergar«t«en-

ftraße 53, beantragte Teilnehsmerkarte answer-sein

die erteilt wir-d, wenn die Versicherung ins Kraft

ist (.8 6. Ziffer 3 der Satzung).« «
Ohne dies-en Auswets ist der Zu-

tritt zur ordentlichen Mitgliederverssammlung
nicht gestattet.
Breslau, den 22. Juni 1928.

Der Vorstand der «Handwerkerhsilfe",
Schleiifche Krankenunterstützungs- u. Sterbekaffe
auf Gegenseitigkeit selbständiger Handwerker,
Handel- und Gewerbetreibender in Breslau. ·

0
5
0
1

 

«-

. i Die Hewerbeförderungsstelle «

bei der Handwerkskammer zu Breslau
hat in Verbindung mit dem Forschungsiuftitnt
für rationelle Betriebsführnuq im Handwerk nun-
mehr ihre Tätigkeit aufgenommen und steht allen
Handwerker-n und Gewerbetreibenden Schlesiens
für die Durchführung von betriebswirtschaft-
licheu Untersuchungen in allen Arten handwerk-
licher Betriebe zur Verfügung.
Auf Wunsch werden vergleichen-de Versuche mit

Rohstoffen und Materialien, Avbeitsgeräten und
Maschinen durchgeführt, Betriebseinrichtungen
und Arbeitsmethoden auf ihre Wirtschaftlichkeit
geprüft und Verbesserungsvorfchläge ausge-
arbeitet. ·
Auch kaufmännische Fragen in bezug auf Kal-

kulation, Rechnungswesen. Buchhalt«ung, Selbst-
koftenwefen, Lagerhaltung, Reklamewesen usw.
werden behandelt.
Wer also eine Umftellnng seines Betriebes vor

bat und sich dabei in technischer und organisatori-
scher Hinsicht beraten lassen will, wende sich an die
Handwerkskammer Breslau, am. V Gewerbe-
fbrderungsstelleL Breslan II, Blumenstraße 8
»(Fernsvrecher 561 51).

T Schlesische Meisterturfe zu Breslau

Geeignete Vorbereitunasmdglichkeit für die·
Meistervrüfnng.

Verzeichnis der Kurse 1928/29.

Tages-Kurse mit ganztägigem Unterricht:

 

Buchbinder . . . . . . vom 3. 9. bis 29. 9.
Buchdrucker . . . . « ‚i - 3. 9. - 29. 9.
Damenschneiderinnen . . - 3. 9. - 29. 9.
Damenschneiderinnen . .— ‑ 4 2. - 2. 3.
Damenschneiderinnen,
Oberkursus . . . .- .· - 4. 3. - 80. 3.

Elektroinftallateure . . . ‑ 4. 2. - 16. 3.
Gas- u. Wasserinftallateure - 4. 2. - 80. 3.
Herrenschneider . . . . . - 6. 8. s- 1. 9.
Herrenschneider . . . . . - 7. 1. ‑ 2. 2.
Herrenschnetder. Oberkursus - 8.10. - 8.11.
918311011613 o o o g e o o «« 4o 2o « 2. 8o

Maler 0 C Q o O 6 Z e . 50 110 ‑ L 120

Maler . q s 0 o Z C . I 7. 1. I 2. 20

Nialcr o o ( ö o 6. I o' ' 4o ‘20 ' ge 3.

Schlosser . .. . .- . s . - 26.11. - 22.12.
6d)ur)ntacber Z i e e e e . 6o 80 . 10 90

Schuhmacher .- .. . . . . ‑ 7. 1. - 2. 2.
Steinmetze . . .- ·.- . .- ‑ 26.11. - 22.12.
Tischler . I o s . o i c ’ bono ‑ 1.120

Tischler........-7.1.s-2.2.
Tischler,Flächenbehandlung - 20. 8 .‑ 1. 9. 

Abend-Knie

an 2 bis 3 Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr-
Halbjahrs-Kurse von Anfang Oktober bis Ende

März für Bnchdrucker, Elektroinstallateure,
Schuhmacher und Tischler-.
Vierteljahrs-Kurse Oktober-Dezember und

Januar-März für Herrenschneider und Damen-
schneiderinnen
Die Anmeldungen müssen spätestens 14 Tage

vor Beginn des betreffenden Knrses an die
Knrsnsleitnng eingereicht sein. Später eingehende
Meldungen können in der Regel nicht mehr be-
rücksichtigt werden« Grundsätze und Lehrvläne
der einzelnen Starte; sowie Vordrucke für An-
meldungen werden auf Wunsch zugestellt von der
Leitung der Schleifschen Meisterkurse. Vreslan 8.
Klosterstraße 19. Miindliche Auskunft von 10——13
Und 17——18 Uhr.
 

Junnngsausschusz zu Breslau

* Die Surechstuude für Steuerberatnng fällt an
diesem Montag aus. Dafür erteilt unser Steuer-

sachverständiger am Dienstag nnd Mittwoch in
seinem Büro. Neue Taschenstr. 25. vormittags von
8——9 Uhr, unseren Mitgliedern unentgeltlich Ans-

knnft in Stencrangelegenheiten.

Breslau, den« 28. Juni 1928.

Innungsunsschuß zu Brei-lam-
Jos..Uuterberger. W.Baranek,

Vorsitzenden Syndsiku·s.

* Wir müssen leider feststellen. daß viele Hand-
werksmeister unsere Sprechstunden im Versiche-

rungswefen erst dann besuchen. wenn sie Ver-
sicherungsverträge abgeschlossen halben. Wir emp-
fehlen dringsend, sich bereits vor dem Abschluß

von Versicherungsverträgen an unseren Ver-

trauensmann zu wenden und sich dadurch Ver-
günstigunaen zu sich-ern. Unentgeltliche Bera-

tung in unseren Sprechsstunden .an jedem Montag

nachmittags von 4——6 Uhr. «
Breslan, den 27. Juni 1928.

Jnnnngsausschuß zu Breslau.

Jof.Unterberger, W. Baranek,

 

Vorsitzenden Sonsdikus

cürii’eur: und Perückenniacher-3wangsinnnng
Breslau

»s- Hierdurch geben wir bekannt, daß am M o n-
tag. den 2. Juli 1928, ausnahmsweise die
nächste Jnnsnngsversasmnvlung abge-
halten w«ird. «
Die Tagesordnung ist folgende: 1. Eroffnnng

der Sitzung. 2. Verliesen des letzten Sitzungs-
berichtes. 8. Verleihen von Ehrenurknwdsen an
die Kollegen: Heinrich Werner, anläßlich seines
40jährsigen, und Martin Nabe, anläßlich sent-es
25iährigen Meisteriubiläums. 4. Verlethen von
Ehreunrkunden an die Gehilfen, bezw. Gehilfina
a) Liesselotte Kendzia bei der Meisterin (im-Irre
Schweitzer. b) an den Gehilfen Max Ehrlich bei
Frau Anna Moch in Domslau, e) . an den Ge-
hilfen Willi Lewandowsti lbei Fritz Sand-miiller,
d) an den Gehilfen Richard Koßcmann bei dem
Kollegen Gustav Beichte, e) an den Gehiler Ernst
Pakusch bei dem Kollegen Osdar Barrel. ) an den
Gehilfen Frang Fuhrmann bei dem Kollegen
Paul Fisetz und g) für den Gehilfen Max Langner
bei dem Kollegen August Schmisdd für öiäbrme.
Denn. 25 jährige treu geleistete Arbeit in einem
Betriebe. 5. Rechnungslegung 6. Rückblick und
Besprechung des ftattgefuudenen 460 jährigen
Jnnungsju-biläums und dementsprechende Be-
schlußfassung-. 6. Bekanntgabe des Urteils in der
Beleidigungsklage gegen Paul Roßmann in Ko-
berwitz. 7. Bekanntgabe des neuen Vorsitzenden
der Arbeitsgemeinschuft Kollegen Richard Prafe
und Bestätigung dessellben. 8. Wahl von Bei-
sitzern und Stellvertretern zur Arbeitsgemein-
sieh-aft. 9. Nochmaliige Stellungnahme zu der neuen
Meisterprüfung 10. Verschiedenes.
Ferner geben wir bekannt, daß die Gehilfen-

prüfnug am Dienstag, den 3. Juli er.
nachmittugs um 5 Uhr, in der Städtischen Fach-
schule, Nikoslaistraße 63, stattfinden
Zinsnehmen und Freisprechen der Lehrlinge

sind-et am Donnerstag, den 5. Juli cr»
abends um 8 Uhr, ebenfalls in der Städtischen
Fachschnle statt.

Der Vorstand. J. 91.: C. W ei g el . Obermeister.

Ortsverein Breslaner Schneider-leistet
s- Monatsversammlung Montag. den 2. Juli-

abendsss Uhr, Mno. Neue Gasse. U. a.
Im Monatfafsuna über den batman“.

August fällt die Versammlung w.
J. A.: Paul Schwinger. Vorsitzenden  

Zwangslnnung für dar Damenschneidereii
Gewerbe für den Stadt- u. Landkreis Breslau

« Durch Beschluß der Jnnungsoersammlung
vom 20. Juni 1928 ist die Vranstaltung der dies-
iährigen Herbst-Modenschau von der Anzahl der
eingehenden Teilnehmer-Meldungen abhängig
gemacht worden.
Die Meldungen derjenigen Jnnnngsmitglieder,

welche sich mit Liefernng von Modellen an dieser
Modenschiau beteiligen wollen, müssen bis spä-
testens den 4. Juli 1928 an die Innungsgeschäfts-
stelle, Hotchenftraße 1711, schriftlich e ingesandt
werden.

Ida H e in , Obernieisterin.

Tapezierer- und Delorateur-3wangsinnnng
zu Breslau

«- Der Tarifabschluß ist uns vom»Schlichter auf-
gezwungen unsd für verbindlich erklärt worden.
Tarifvertäge sind im Büro zu haben.
Das Ju li-Quartal ist am Y"iittwoch,

den 18. J uli er» nachm.5 Uhr, Bürger-
garten. Lehrlings-Ausnahme Sonn-
tag, den 15. Juli er.

Der Vorstand. Otto U lk e, Obermei-ster.
 

Tischler-Jnnuug (Zwangsinnnng) Breslau
* Mo-ntag, den 16. Juli 1928, nachnn

5 Uhr: Juli-OuaMal-Versammlung
im tzG«esellsschaftshaus Wratislaw·ia, Mauritsius-
p a .

Tagesordnung:

1. Vorlesung des Protokoll-s der letzen Quar-
talversammlung.

2. Kassenlegung und Entlastung.
3. Berichterstattung der Delegierten vom Ver-

band-sta.g in Beuthen OS.
4. Ver-schiedenes.

Die Lehrling-e, welche im Juli in die Jnnung
aufgenommen werden, müssen um 4 Uhr an-
wesend sein, und haben 3 ansgefüllte Lehrver-
trage und 3 M Aufnahmegebühren mitzu-
Bringen.

Es wird unseren Kollegen zur Pflicht gesetzt,
zu der Quartialssverfaimmlung pünktlich zu er-
scheinen. Andernfalls müssen wir laut Satzung
eine Ordnungsstrase von 2 R.-l erheben.

«Wir bitten unsere Kollegen, uns alle Bau-
ftrmen bekannt zu neben. welche Tischlerarbeiteu
nach außerhalb vergeben. Da wir bereits da-
gegen Schrittse unternommen haben. so müssen
uns auch alle Adressen der genannten Firmen
bekannt .feiu.

Der Vorstand. M ü b llb a d) , Obermesifter.
 

Schmiede-Zwangsinnung Breslau
s- Das Johanni-Quartal findet Montag, den

9. Juli. nachmittags 2 Uhr, im St. Binzenzhaus,
Sennnargafse 1/3. Gesellschaftsfaal, 1. Stock, statt.
Die theoretische Prüfung der Ausgelseruten wird
Kuh 10 Uhr vormittags im gleichen Lokal abge-
a en.
Tagesordnung: Punkt 1. Aufnahme

neuer Lehrlinge. 2. Freifprechen der Ausge-
lernten. 3. Einführung neuer Mitglieder«
4. Ehrung von Meisterjubilaren. 5. Verlesen und
Genehmigung der Niederschrift a) der Ofter-In-
nungsverfammlung, der außerordentlichen
Jnnungsvercsamrnlung vom 25. .5. 28. 6. Bericht
über die Verhandlungen mit dem Landesverbaud
Schlesten beim Verbandstag in Schweidnsitz. Re-
ferent Kollege Matelsbi. 7. Festsetzung eines
Stgffelungssvstems für die dauernd entschuldigten
Mitglieder. 8. Verschieden-es Änderung der
Tagesordnung vorbehalten. Unentschuldigtes
Fernbleitben von der Versammlung wir-d mit
3 91.11 bestraft.

Der Vorstand· (E. Schönwies e, Obermeister.-

Graveur- und Ziseleur-Jnnung Breslau
s- Die nächste ordentliche Quartalsversamnk

lung findet Montag-, den 2. Juli 1928. 18 Uhr, ian
Sitzungssaal deg Jnnungsausfchufses, Elifabethi
ftraße 2, statt.

Ich bitte tun vollzäbliges und pünktlich-es Gr-
Minen.
Mit bollegialifchem Gruß

Otto B ruf ch k e , Obermeister.-

Stellt-rathen Karofferie und Wagenbauers
Zwangskunung zu Breslau

s- Unfere QuartalssVer amml uns
findet am 2. Juli d. I» mittags 1 . , ims Gesell-
schafts-bau- Wratislavda statt.

« Der Vorstand.

 



Stelliuaehers u. WagenbauersZwangsinnung
für den Kreis Reumarkt i. Schi.

'i' Das Johanniauartal der Jnnung
findet am 7. Juli er... vormittags 10 Uhr, in
Kostenblnth im Gasthof zur Brauerei ibatt. Tages-
ordnung wird am Quartal bekannt gegeben. Für
die auszunehmenden Lehrlinge sind die vollständig
ausgefiillten Lehrverträge bis spätestens den
8. Juli an den Obermesister einzusenden.

Der Vorstand. V. R o ß , Qbermeister.

Ausscheeibungen
« Die Ansiührunq des Tonrohrkanals in der

Wilhelmshasener Straße von der Hindenburg-
Straße bis zum Deichgraben soll vergeben
werben.
Die Bedingungen liegen im Bürro der Kana-

lisationswerke Wall-Straße 111,aus Sie können
auch. soweit der Vorrat reicht, gegen Zahlung
von 1.00 9th bezogen werben.
Die Anaebote find bis

Freitag. den 6. Juli, vorm
an das genannte Viiro einznreichen.

Breslau, den 25 Juni 1928

Die Stadtb·ansdeputativn.

 

10 Uhr,

* Für den Nenbau des Magdalenen- Gym-
uasiums Parkstrasze 18/30 sollen die

Tischlerarbeitem Liefernna der Fenster
öffentlich verdungen werden
Die Bedingungen nnd Zeichnungen liegen im

Neubaubüro Parkstraße 18 zur Einsicht ans.
Atbschrsisten der Verdingnngsunterlagen können

vom Bauamt H. 8, Siebenradeohle 9, Zimmer 1,
sum Preise von 0,60 alt bezogen rberben.
Vorschristsmäßia verschlossene und mit der Anf-

icbrist Lieferung der Fenster beim Neubau des
Madalenewamnasinms Parkstraße 18130,ver-
{ebene Angebote sind bis

Mittwoch, den 11. Juli 1-928,
v o r m. 9 U h r ,

im Bauamt H. 3. Zimmer 6. abzugeben. wo auch
die Eröffnung der Angebote zur angegebenen
Zeit in Gegenwart der Bieter erfolgt.

Breslau. den 26. Juni 1928.
Die Stadtbandeputai«ion.
 

* Dise Ausführung des Branchavasserkanals in
der Mörike-Straßse (Sie-dluna S-auerbrunn) sosll
vergeben werden.
Die Bedingungen liegen im Büro der Kana-

ldiationswerke, Wall-Straße 1 II. aus. Sie können
auch. soweit der Vorrat reicht. gegen Zahlung von
1,00 9‘th bezogen werben.
Die Angebote sind bis

Greitag, den 6. Juli 1928, 10,15 Uhr,
an das genannte Büsro einzureichen.

Breslau, den 1. Juli 1928.

Die Stadtbsaudeputation.

 

Kann ein Lehrherr durch Festsetzung einer
Geldstrafe gezwungen werden, einen Lehr-

ling wieder einzustellen?

f Fristlos hatte B. einen Lehrling aus einem
Grunde entlassen, welcher vom Arbeitsgericht als
berechtigt anerkannt worden war. Diese Ent-
scheidung hatte der Lehrling durch Berufung an-

gefochten und beantragt, das Urteil des Arbeits-

gerichts aufzuheben und B. zur Fortsetzung des
Lehrverhältnisses und Zahlung von Lehrgeld zu
verurteilen, nnd den Arbeitgeber evtl. durch Auf-

erlegung einer angemessenen Geldstrafe anzu-
halten, ihn wieder einzustellen. Das Landes-
arbeitsgericht erkannte auch teilweise zu Gunsten
des Lehrlings nnd führte u. a. aus, an und für«
sich sei die Berufung des Lehrlinsgs als begründet
anzusehen; die Verurteilung des Lehrherrn sei als
gerechtfertigt anzusehen. Für verfehlt sei aber der

Antrag auf Feststellung ein-er Geldstrafe anzusehen,
falls der Arbeitgeber den Lehrling nicht wieder

einstelle, wie sich aus § 61 (4) des Arbeitsgerichts-
gesetzes unzweidentig ergebe.

Ein Verzicht auf Tariflohn für Vergangen-

heit ist zulässig

f Über 70 Arbeitstage swar K.« im Sommer
1927 als Bauhilfsarbeiter bei« B. tätig gewesen.
Der tarifliche Stundenlohn belief sich während
seiner Beschäftigung auf 99 Pfg.; von B. bekam
er aber nur 89 Pfg. für jede Stunde. Ende Juli
1927 . legte K. die Arbeit nieder und betonte, er
würde nur weiterarbeiten, wenn er den tariflichen
Stundenlohn von 99 Pfg. bekäme, was B. ab-
lehnte. Als K. dann den Klageweg beschritt und
die Lohndifferenz in Höhe von 57,60 Mark ver-
langte, hat das Landesarbeitsgericht Harburg-
Wilhelmsburg abweichend vom Arbeitsgericht die
Klage abgewiesen. Das Reichsarbeitsgericht trat
der Vorentscheidung bei und führte u. a. aus, der
Bauarbeiter habe durch die vorbehaltlose Annahme
des untertariflichen Lohnes auf weitergehende An-
sprüche verzichtet. K. habe daher keinen Anspruch
auf die eingeklagt-e Differenz; er habe den Tarif-
lohn gekannt. Jn einer Zwangslage habe er sich
keineswegs befunden und auch nicht ans Furcht
vor. Entlassung oder Arbeitslosigkeit den unter-
taviflichen Lohn angenommen; im Baugewerbe

—- fei zur kritischen Zeit reichlich Arbeit vorhanden

höchstgerichtiirhe Entscheidungen
Jst bei Beschwerden in Arbeitgsachen bas‘

Rammergeriiht, Oberlandeggericht oder
Landesarbeitggericht zuständigs

"’ f Mit einer Geldstrafe von 50 Mark war P.
als Proz-eßvertreter vom Arbeitsgericht belegt
worden, weil er auf den Tisch geschlagen habe, als
er den Vorsitzenden wegen Besangenheit abgelehnt
hatte. Diesen Beschluß focht P. durch Beschwerde
beim Kammergericht an. Letzteres erachtete aber
lediglich das Landesarbeitsgericht für zuständig nnd
führte u. a. aus, im Arbeitsgerichstsgefetz seien
seine besonderen Vorschriften, betreffend die Hand-
habung der Sitzungspolizei, vorhanden. Der
§ 91,0 versweise ledig-lich auf das Ger-ichtsver-
fassungsgesetz. Hiernach müßt-en die Oberlandes-
gerichte zuständig fein. Die Ansichten der Kom-
mentatoren gehen weit auseinander. Das Kam-
msergericht nehme an, daß nicht das Oberlandes-
gericht, sondern das Landesarbeitsgericht im vor-
liegenden Falle als zuständig anzusehen sei. Dies
sei aus den §§ 1ff. des Arbeitsgerichtsgesetzes zu
folgern. Nach »dem Wortlaut des erwähnten Ge-
setzes liege den Avbeitsgerichtsbehörden die Ge-
richtsbarkeit in Arbeits-fachen ob; als solche Be-
hörden können nur die Arbeitsgerichte, die Landes-
arbeitsgerichte und das Reichsarbeitsgericht in Be-
tracht kommen. Die Zuständigkeit der Arbeits-
gerichtsbehörden in Arbeitssachen sei nach § 2 des
Arbeitsgerichtsgefetzes eine ausschließliche.  

gewesen; er hätte überall andere Arbeit gefunden.
Es sei ein ausdrücklicher Verzicht nicht nötig—ge-
wessen-; ein stillsclnreigender Verzicht habe aus-
gereicht. Verlange er nach Austritt aus dem
Arbeitsverhältnis die Differenz zwischen dem
tariflichen und dem gezahlten Stundenlohn, so
liege ein Verstoß gegen Treu und Glauben vor;
nach dem Verhalten des K. habe B. mit einer
solchen Nachforderung nicht zu rechnen brauchen.
Ein Verzicht auf Lohnanspriiche für die Ver-
gangenheit sei zulässig und möglich

Kammergericht gegen Oberlandesgerieht

Karlsruhe

s Eine Bäckerei betreibt D. in Neuvorwerk bei
Ohlan. Es swar ihm zur Last gelegt worden, nicht
nur während der nächtlichen Ruhezeit nach 9 Uhr
abends in seiner Bäckerei gearbeitet, sondern auch
vor 7 Uhr früh Backware nach Ohlau zum Markt
befördert zn haben. Sowohl das Amtsgericht als
auch sdie Strafkammer in Brieg erkannten auf
Freisprechung, da nicht der Nachweis erbracht sei,
daß D. zur verbotenen Zeit noch nach 9 Uhr abends
in seiner Bäckerei gearbeitet habe; ferner habe sich
der Angeklagte nicht strafbar gemacht, weil er ent-
gegen den Regierungsverordnungen vom 26. Mai
1926/26. März 1926 vor 7 Uhr morgens Back-
ware nach dem Markt in Ohlau gefahren habe.
»Die in Rede stehenden Regierungsverordnungen
gehen über die Befugnisse des Regierungs- 
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präsidenten hinaus und seien als ungültig anzu-
sehen. Diesen Standpuunkt habe auch das Ober-
landesgericht in Karlsruhe vertreten. Diese Ent-
scheidung focht die Staatsanwaltschaft durch Re-
vision beim Kammergericht an, welches auch die
Vorentscheidung aufhob und die Sache zur er-
neuten Verhandlung und Entscheidung an die Vor-
instanz zurückverwies, indem u. a. ausgeführt
wurde, der Vorentscheidung und der Entscheidung
des Oberlandesgerichts in Karlsruhe könne das
Kammsergericht nicht beitreten; im Hinblick auf
die §§ 3, 5 der Verordnung über die Arbeitszeit in
Bäckereien nnd Konditoreien vom 23. November
1918 sei der Regierungspräsident befugt, die Ar-
beitszeit, welche in den gewerblichen Bäckserseisen
und Konditoreien mindestens von 10 Uhr abends
bis 6 Uhr morgens zu ruhen habe, könne um eine
Stunde verschoben werden. Dies habe der Re-
gierungspräsident in Breslau getan und die Ruhe-
zeit für die Bäckereisen auf 9 Uhr abends bis
5 Uhr morgens verschoben. Außer-dem habe der
Regierungspräsident noch angeordnet, daß vor
7 Uhr früh Backwaren jeder Art weder aus-ge-
tragen noch abgegeben werd-en dürfen; dieses
Verbot soll auch für die Versorgung von Zweig-
geschä·ften, Hotels nnd Wiederverkäufern mit Back-
warsen gelten. Das Austragen sei zeitlich vom
Verlassen des Bäckereigrunsdstücks ab zu rechnen.
Der Regierungspräsident habe nicht nur die Be-
triebsruhezeit verschieben, sondern auch anordnen
dürfen, daß vor 7 Uhr früh keine Backware aus-
getragen werben. Aus dem Sinn des § 5 der
Verordnung über die Arbeitszeit in den Bäckereien
und Konditoreien vom 23. November 1918, wo-
nach auf keinen Fall die Arbeitszeit verlängert
werden solle, ergebe sich unzweideutig, daß der
Regierungspräsident derartige Bedingungen auf-
erlegen dürse; es handle sich um Ergänzungs-
borfchriften, die verhüten sollen, daß vor 5 Uhr
mit der Arbeit begonnen werd-en solle.

Kammergericht Der Vater hat sich darum
zu kümmern, daß sein Sohn die Fort-

bildungsschule besucht
f Der Kaufmann M. in Berlin hatte einen

Sohn, welcher gern die Fortbildungsschule ver-
säumte. Wiederholt war M. mitgeteilt worden,
daß sein Sohn die Fortbildungsschule versäumt
habe. Schließlich wurde M. in Strafe genommen.
M. beantragte gerichtliche Entscheidung nnd be-
tonte, er befinde sich viel auf Reisen und habe
nicht gewußt, daß sein Sohn die Fortbildungs-
schnle versäume, fein Sohn habe regelmäßi die
elterliche Wohnung verlassen, um die ort-
bildungsfchule zu besuchen; wenn sein Sohn die
Fortbildungsschule nicht besucht habe, so könne er
dafür nicht verantwortlich gemacht werben. Das
Amtsgericht verurteiltse aber M. zu einer Geld-
strafe, weil er, ungeachtet der Vorschriften der Ge-
werbeordnung und des für Berlin ergangenen
Ortsstatuts, sich nicht genügend darum gekiimmert
habe, daß fein Sohn regelmäßig die Fortbildungs-
schule besuche. Diese-Entscheidung focht M. durch
Revision beim Kammergericht an und bestritt, sich
strafbar gemacht zu haben, denn er habe stets an-
genommen, daß sein Sohn die Fortbildungsschule
besuche, fein Sohn sei regelmäßig fortgegangen,
um die Fortbildungsschule zu besuchen; habe sein
Sohn die Fortbildungsschule nicht besucht, so sei
dies gegen sein-en Willen geschehen. Der I. Straf-
scnat des Kammergerichts wies aber die Revision
des Angeklagten als unbegründet zurück und führte
u. a. aus, die Vorentscheidnng sei ohne Rechts-
irrtum ergangen. Es sei einwandsfrei festgestellt
worden, daß er sich nicht genügend darum ge-
kümmert habe, ob sein Sohn regelmäßig die Fort-
bildungsschule besuche. Nach den Vorschriften der
Gewerbeordnung und den ortsstatutarischen Be-
ftimmungen fei der Angeklagte als Vater sein-es
Sohnes verpflichtet, dafür Sorge zu tragen, daß
sein Sohn die Fortbildungsschule nicht versäume.
Die tatsächlichen Ausführungen des Angeklagten
sei-en in der Revisionsinstanz nicht beachtlich.



 

isDUtth Feld und Bucheuhalleu ——-«
Von Oberbürgermeister F r e u d e n b e r g ,

Dortmund-Hörde.

»Am meisten lob’ ich mir die vollen,
frischen Wangen.« Goethe.

f Wanderns Wie lockt und zieht es uns un-
widerstehlich hinaus aus der Straßen dransgvoller
Enge in die weite, unbegrenzte Ferne! Wandern!
Wie ergreift uns die Sehnsucht nach blumigen
Auen, rauschsenden Wassern, kühlem Waldes-
schatteu! Wandern! Wie gern stimmt-en wir ein
in den Jubelhymnus der leichtbeschwingten Sänger
in Feld und Wald!
Der uralte, deutsche Trieb zum Wandern ist in

unseren Tagen wieder erwacht und zu Ehren ge-
kommen. Tausende und Abertausende deutscher
Wandewögel durchziehen wiederum alljährlich mit
Rucksack und Wanderstab singend das grüne Land.
Der Wandersmann, vor nicht langer Zeit über
die Achsel angesehen, wird heute überall herzlich
begrüßt. Alle freuen sich des wanderfrohen Ge-
sellen, der, unbekümmert um Regen und Sonn-en-
schein, sich Gottes schöner Welt freut, dem Frei-
schütz gleicht -

,,Durch die Wälder, durch die Auen,
Zog ich leichten Sinn’s dahin.«»

Wenn der Frühling von den Bergen steigt und
durch die Lande schreitet, wenn das Menschenherz,
befreit von dem- harten Druck, der auf ihm lastete,
sich des neu erwachten, lachenden Lebens freut,
fühlt der «·frohe Wanderbursch es dem Dichter
nach, der begeistert uns künden

»Die Welt wird schöner mit jedem Tag,
Man weiß nicht, was noch werden mag,
Das Blühen will nicht enden.
Es blüht das· fernste, tiefste Tal:
Sinn, armes Herz," vergiß der Qual!
Nun muß sich alles, alles wen-den« Uhland.

»Wer recht mit Freuden wandern will, '
Der geh’ der Sonu’ entgegen”,

singt ein anderer Dichter. Und fürwahr! Bei
Tagesbeg-inn, wenn die Wärme und Leben
spendende Sonne ihren Laus beginnt, wenn in
Wies-« und Au’, an Baum und Strauch Millionen
Tautropfen gleich funkeln-den Brillanten flimmern
und gl-eißen, ist die beste Zeit zum Wandern»
Wer die köstlichen Morgenstunden verschlasen Will,
der ist kein Wanderer und hat den echten, berücken-
den Zauber des Wanderns nie empfunden.
Im Hochsommier, wenn die Königin des Him-

mels es mit ihren sengenden Strahlen oft zu gut
meint, benutzt der Wandervogel zum Marschieren
die Stunden der Nacht. Wenn dann die Natur
den weichen Mantel des Schweigens um ihre
Schulter legt, senkt der Abend seine schwarzen
Fittiche auf die müde Mutter Erde. Das Abendrot
verblaßt; der silberne Mond wirft seine bleichen
Strahlen hernieder; der goldenen Sterne Pracht
leuchtet auf. Der Wald steht schwarz und
schweige-nd da, und aus den Wiesen erheben sich
phantastische Nebelgebilde zum Firmament. Das
Leben in Flur und Wald erstirbt. Nur ver-
einzelnte Stimmen der Nacht deuten uns, daß die
Natur doch nicht ganz schlafen gegangen ist. Da
trotnmelt der stachlichte Jgel auf seinem Raub
zuge zu seinem Marsche selbst den Takt. Die
Nachtfalter taumeln mit ungeschickter Galantserie
gegen die Blumen, denen ihr Stündchen gilt. Die
Grillen zirpen ihre spitzen Melodien. Eulen und
Fledermäuse kufchen lautlos durch das Gewirr
der Baunckron-en. Der Wandersmann, ergriffen
von den Wundern der Nacht, begreift, was Lenau
in die tief empfundenen Verse kleidet:- »

»Weil auf mir, du dunkles Auge,
übe deine ganze Macht, «
Ernste, milde, träumerische,
Unergründlich süße Macht!”

T

 

Das Wandern ist eine rechte Gottesgabe und
übt eine starke Erziehungskraft auf den Menschen
aus. Es ist nicht nur von großem Einfluß auf
bie körperliche Ertü-chtigung, sondern von gleich
wohltätigen Wirkungen für den inneren Menschen:
den« Wissensdurst wird gestillt, dem Drange nach
Ungebundenheit Rechnung getragen, die Phan-
tasie befruchtet, durch die Freude am Erfolg der
ganze Mensch befriedigt.«
Durch Wandern wird der Stoffwechsel

auf den Gebieten des Atmens und des Blut-
kreislaufs günstig beeinflußt und geregelt.
Damit geht Hand in Hand eine Verstärkung des
Appetits, obwohl sich der Wandervogel mit ein-
facher Kost begnügen muß. Durch die ständige
Bewegung wird die Muskelentwickelung gefördert
und die Muskelkraxst gestählt. Der Einfluß der
Sonnensbeftrahlung wirkt auf den ganzen Körper
vorteilhaft ein. Wenn Ehrgeiz nach Erzielung
höchster Sportleistungen oft zur Überanstrengung
unid Schädigung des Körpers führt, ist dieser Nasch-
teil beim Wandern nahezu ausgeschlossen
»Das Wandern schärft die Sinne. Die Seh-

kraft gesundet, Licht und Lust stärken die Gefühls-
nerven, die tausend Stimmen in der Natur ver-
feinseru das Gehör. Damit wird die Aufnahme-
fähigkeit im Dienste der Geistes-bildng gesteigert.
Stoffe für diese bietet das Leben auf der Wan-
derung durch Natur und Stadt in Hülle und Fülle
an Tieren, Pflanzen und Mensch-en," wie Goethe
treffend von sich urteilt:

»Was ich nicht gelernt habe,
das habe ich erwandert.«

Das ist der große Vorzug des Wanderns gegen-
üsber anderen Sportbetätigungen, daß sich Geistes-
arbeit und körperliche Ausbildung verbinden
lassen. -
Das Wandern zeitigt auch wohltätige Wir-

kungen auf das Gemüt. Freude, Vdas Heilmittel
für traute Seelen, ist überall zu finden, und der
Wandersmann findet sie. Schon die unendliche
Schönheit der Natur stimmt ihn zur Andacht und
damit zur Freude nnd zum Danke gegen den
Schöpfer. Die Wunder des Alls lassen ihn mit
Hölty, dem Sänger der Freude uudder Freund-
schaft, begeistert ausrufen:

»O, wunderschön ist Gottes Erde
Und wert, darauf vergnügt zu fein!”

Der Wanderer weiß deshalb auch den fröhlichen
Gesang zu schätzen. Offenen Auges und Herzens
nimmt er die Schönheit-en der Natur in sich auf.
Losgelöst von den Sorgen des Berufslebens, gibt
er sich ganz dem Naturgenusse hin, eingedenk des
Goetheschen Bekenntnisses:

»Hier bin ich Mensch,
Hier darf ichs- se-in.·«

Das Wandern erweckt rechten Hei-mat-
sinn, aus dem echte Vaterlandsliesbe
erwächst. Wer die Heimat lieben will, muß sie
kennen und verstehen. Das läßt sich nicht aus
Büchern lernen, sondern nur durch Schauen und
sich Hineinversentetn ·«

»Wenn ihr’s nicht fühlt,
ihr werdet’s nicht erjagen.« Goethe.

Nur wer Thüringens grüne Walddome und
liebliche Täler, des stolzen Rheines Man-ben-
schwere Rebgelände, der deutschen Alpen ragende
Schneehäupter, Nürnbergs alte Städteherrlichkeit
sah, wer dem wilden Brausen der sturmgepeitschten
Nordsee erschüttert lauschte, wer aus den dumpfen
Straßen der Stadt in Sonnenlicht und Winter-
pracht hinauszog; dem ist unverlievbar die Treue
zu seinem Lande ins Herz geschrieben.
Das Wandern bringt die Weggenossen einander

näher, schlingt um sie ein festes Band der

Kameradschaft, führt zu Freund-schußs-
bündnissen, diesen Oasen in der .Wüste unserer
liebearmen Zett.

»

 

»Ein edler Mensch zieht edle Menschen an
Und weiß sie sestzuhalten.« Goethe.

Die Kameradschaft unterdrückt den kleinlichen
Eigennutz und läßt Nächstenliebe üben.
Auf der Nächstenliebe, der Liebe zum Bruder-,

gründet sich die Liebe zu Gott. Sie wird
vertieft durch das Anschauen der zahllosen Wunder
der Weltenschöpsung und durch die gewaltige
Sprache, in der die erhabene Natur mit ihren
schönen und schreckenden Erscheinungen redet.
Das Wandern wirkt auch bestimmend auf den

Wille n. Das Überwinden von Hinsdernissen,
Ertragen von Witterungsunbilden, Hunger, Durst
nnd Müdigkeit erziehen den jungen Wandersmann
zur Herrschaft über sich selbst, zur Selbstüber-
w«indung, deren er aus seiner Wanderschaft durchs
Leben so dringend bedarf. Wer in der Selbst-
beherrschung geübt ist, reift zur Persönlichkeit
heran, und Persönlichkeiten, Eharaktere braucht
unsere Zeit. Das Wandern ist demnach ein
wichtiges Mittel zur Volkserneuerung

Aber nur rechtes Wandern bringt Segen.
Mas f enausf liige sind keine Wanderungen,
sondern-nur für Stanbschlucker da, die keinen Sinn
für den freien, ungehindert-en Blick in die weite
Natur da draußen haben. Den Massenausflügen
verschließt sich die Natur ebenso, wie sich ihnen
die Herzen des Volkes nicht öffnen. überall
werden sie lästig, ausgenommen bei den Gast-
-wirten, die diese Schar-en zu schätzen wissen. Solche
Wandersleuste können uns nicht gefallen; sie
können nur Gegenstand unseres Mitleids fein:

Es tut mir lang’ schon weh,
Daß ich dich in der Gesellschaft se ’-!«

Goethe. «
Wer das Wandern richtig versteht, geht mit

wenigen guten Freunden hinaus. Der läßt sich
vom Feldrain mehr erzählen als von einem dicken
Buche. Mit dem plaudert der Bauersmann gern
von seinen Leiden und Freunden. Dem lachen die
Kinder zu und singen ihm gern ihr-e schönsten
Reigenlieder vor. Dem öffnet sich volles Ber-
ftändnis für die ihm umgebenden Wunder.
Wanderns Welch eine Segensfülle umschließt

das Wort! Dem Kulturmenschen unserer Tage
weist der Wand-ertrieb den Weg zur Natur, den
Weg, zum Erkennen ihrer unverfälschten Schönheit
und Eigenart, erweckt bewundernde Ehrfurcht vor
der Gottesschöpfung, stärkt unsere innere Ver-
buudenheit mit ihr. Auf den oft körperlich-
fchwachen, verzärkelten oder nervenschwachen
Großstadtmenschen wirkt frohes Wandern wie ein
Jungbrunnen. Der rechte Wandersmann wird
draußen gar bald ein neu-er Mensch. Die Un-
gebundenheit und Freiheit des Wanderns, die
fortwährend wechselnden Eindrücke und Bilder
werden ihm zu unvergeßslichen Erlebnissen. Freudig
wird sich der Naturfrseund der genußreichen
Stunden der Wandertage erinnern Und gern bei
der nächsten Gelegenheit wieder zu Stock und Ruck-
sack greifen. Des-halb wollen wir uns des
Wandertriebs,· den Gott in unsere Seele senkte,
von Herzen freuen und uns nicht vergeblich von
ihm mahnen lassen, damit der ganze Mensch, ge-
sund an Leib und Seele, seine Bestimmung ev-
fiillen kann. '

Spargel-Gerichte
f Spatgelsuppe. Hierzu verwendet man dünne,

unansehnliche Spur-gel, die man putzt, von allen
harten Teilen rbefreit, in 2 cm lange Stücke
schneidet und in ungesalzenem Wasser weichkocht.
Während des Kochens gibt man je nach der Menge
einen oder einige Maggi’s Fleischbrühwürfel hinein
(auf 36 Liter Snppe 1 Würfel), verdickt die Suppe
mit einer hellen Mehlschwitze, schmeckt nach Salz
und Pfeffer ab, gibt gehackte Petersilie hinein und
richtet über gerösteten Mißsbrottviirselchen an.



Bit Frbeitsmarttttage im Reich
nach den Berichten der Landesarbeitsiimter.

Berichtswoche vom 11. bis 16. Juni 1928.

T Der saisonmäßige Aufschwung des Arbeits-
marktes ließ in der Berichtswoche weiter nach;
ungünstige Einflüsse, wie sie besonders von dem
rheinisch-westsälischen Industriegebiet, von der
Textil- und Lederindustrie sowie der Holz-wirt-
schaft ausgehen, setzten sich infolge-dessen stärker
durch; doch fehlt-e es auch nicht an Anzeichen einer
konjunkturellen Belebung in manchen Wirtschafts-
zwieigen und die Gesamtentwicklung blieb auf-
wärtsgerichtet. »
Zwei Landesarbeitsamtsbezirke, Niedersachsen

kund Nordmark, berichten von einer stärkeren Ent-
lastung als in der Vorwoche; in Niedersachsen
war das Baugewerbe, in der Nordmark Hasen-
;un-d Werftbetriebe besonders aufnahmefähig In
Ostpreußen, Schlessien, Pommern, Bayern ging
die Arbeitslosigkeit langsam weiter zurück. In
Brandenburg, Mittel-deutschland, Sachsen und
Südwestdeutschland glich-en Einstellungen Ent-
lassungen wohl ziemlich aus. In Rheinland und
Hessen waren die anängse an Arbeitslosen stärker
als die Abgänge. Am ungünstigsten entwickelte sich
die Lage in Westfalen; Ruhrkohlenbergbau nnsd
die westfälische Eisenindustrie, die ils der Arbeit-
nehmer des Bezirks beschäftigsen, nahmen zahl-
reiche Entlassungen vor.

Die Landwirtschaft hatte für die Heu-
ernte und für Hackfruchtarbeiten verstärkten Bedarf
an Kräften. Stellen für junge Knechte und
Landmädchen blieben unbesetzt, obgleich die Über-
führung berufsfremder »Anlernlin-ge« manch-e
..Lücksen füllte.

Im Bergsbau ist der Beschäftigungsgrad,
mit Ausnahme des Ruhrbezirkes, keineswegs un-
günstig. In Schlesien und Brandenburg, in
xDlliitteldeutschland und Sachsen wurden gelernte
und jüngere Kräfte und Abraumarbeiter verlangt.
Dagegen wurden im Ruhrgebiet immer mehr
Stillegungen angekündigt. Feierschichten zur
Arbeitsstreckung häufen sich; zum ersten Male
s« sind die Voraussetzungen für die Einführung von
sKurzarbeiterunterstützung für Bergarbeiter erfüllt.

» In der Metall-wirtschaft ist die Lage
vi·«rtngl-eich und nnübersi-chtlich. In Westfalen,
tRheinland nnd Hessen sinken die Beschäftigungs-
möglichkeiten; in anderen Bezirken ist eine leichte
Besserung zu verzeichnen. Auffallend ist der
·sMang-el an speziellen Facharbeitern (siehe Sonder-
bericht). In der Maschinenindustrie ist die Lage
günstiger für landw. und Werkzeugmaschinen,
sonst scheint sie gedrückt. Die Werftindustrie ist,
mit Ausnahme von Pommern, gut beschäftigt.
In der Textilindustrie scheint in

manchen Bezirken der Tiefpunkt überwunden.
Niedersachsen berichtet von einer auffalleniden Ab-
nahme der Arbeitsuchenden, Brandenburg, Mittel-
deutschlan-d, Sachsen, Nordmarsk und Bayern
««(Augsburg) von deutlichen Anzeichen der Besserung.
Es sind mehr die Standorte der Tuchfabrikation
und der K1instseide, weniger die der Leinen- und
Baumwollindnstrie, von denen die Belebung
ausgeht.

Auch die L ederindu strie war, wenn auch
«-nur in geringem Umfang, von neuem aufnahme-
fähig; Niedersachsen und--Mitteldeutschland hatten
bermehrten Bedarf an Autosattlern nnd Tape-
«zierern.  

-Das-- Baugew erbe, das sich immer mehr
als das Rückgrat der Arbeiterbeschästigung erweist,
verursachte eine lebhafte Vermittlungstätigkeit.
Manche Bauten waren beendigt, ander-e wurden
in Angriff genommen. Westfalen und Ober-
bayern spüren noch sehr das Zurückbleiben gegen-
über dem Vorjahr. Brandenburg hofft noch auf
eine nicht unerhebliche Ausdehnung
Im Nahrungs- und Genußmittel-

gesw erbe belebte sich die Zigarsettenindustrie
Für das Gastsw-irtsgewerbe klagen

Pommsern und Nordmark über die ungünstigen
Witterungsverhältnisse; in Süddeutschlanid scheint
die Saisonvermittlung dadurch weniger beein-
trächtigt.
In der Gesundheits- und Körper-

pflege wächst die Nachfrage nach tüchtigen
Friseuren.

Der Markt für die ungelernten Arbeiter
liegt verhältnismäßig nicht ungünstig. Jugend-
liche unter 17 Jahren wurden besonders lebhaft
in Rh-einlan-d, Sachsen, Bayern und Nordmark
verlangt,

Eine steuertiche Einbiltigneit Zu Lasten
der jAufwertungsgtiinbcger _

R.-A. u. Notar N. Iony Schn eider-Breslau.

f Auswertungsfordernngen, die zum 1. Ianuar
1982 fällig sind, sollen bei der jetzt erfolgenden
neu-en Veranlagung zur Vermögenssteuer (§ 50
der Durchiführungsbestimmungen zum Reichs-
ibewertungssgesetz vöm 9. Iuni1928) mit ihrem
tatsächlich-en Barwert am Feststellungszeitpunkt
bewertet werden«
94% des Aufwertungs«betrages, so sagt die Ver-
ordnung. O

Die den Auswertungshypotheken zu Grunde
liegenden persönlich-en Forderungen, die jetzt nur
mit 5% verzinst werden, erscheinen danach im
Vermögen mit einem Barwsert Von 94% ihr-es
Goldwertes. Neue Hypotheken, die mit 8 bis
12 % verzinst werden, erscheinen mit 100%.
Aber die neuen Hypotheken können jederzeit mit
100% verkauft und abgetreten werden und haben
tatsächlich diesen Barwert. Wer aber
gibt für Aufwertungshypotheken
heute 94%? Denjenigen Gläubigern, die ge-
nötigt sind Auswertungshypotheken zu versilbern,
werden 70 bis 73% für ihre Hypotheken geboten.
Die Erwerber solch-er Hypotheken rechnen ihnen
vor, daß sie heute mit ihrem Geld, auf Hypotheken
gegeben, 12 % bekämen, also 7% mehr, als für
Aufwertungshypothekenz bei Fälligkeit der Hypo-
theken am 1. Ianuar 1932, 7% für je 3% Jahre,
also 25 0/0 Zinsberlust; bei‘ dem Barwert von
ohnehin nur 94% bedeute also der Ankauf ein-er
Aufwertungshypothek einen Verlust von 31%,
so daß für die Hypothek höchsstens 70% gezahlt
werden könne. Dazu käme aber noch, daß man
für das Iahr 1932 mit einem »Sperrgesetz« oder
ein ,,Schutzgesetz«" für die notleidenden Hypotheken-
schuldner rechnet, so daß man noch in den Kauf
nehmen müsse, daß die Hypothek im Iahre 1932
gar nicht ausgezahlt wird.

Die gewerbsmäßigen Auskäufer haben wenig
Neigung für Aufwerttmgshypotheken; meistens
sind es die Grundstückseigner, die heute , Auf-
wertungshypotheken auf ihre Grundstücke er-
werben. Es ergibt sich aber daraus, daß die Be-
stimmung des § 50 Bewertung von Auswertuugs-

Und dieser Barswert beträgt«

"Satz1a. a. O«) 
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forderungen in den Durchsührungsbestimmungen
höchst unbillig sich auswirkt. Die Auswertuugs-
hypothekenrentner werden zu einem um 25%
höheren Vermögen veranlagt, als sie tatsächlich
besitzen. Und während ander-e Rentner mit ihrem
Hypothekenvermögen 8, 10 und 12% Zinsen er-
zielen, erzielen diese Aufwertungsgläubiger nur
5% aus dem ihrigen.
Am Ende des 1. Absatzes dieses § 50 heißt es

nun: ,,Weist der Gläubiger einen niedrigeren
Wert sein-er Aufwertungsforderung nach, so ist sie
mit diesem Werte einzusetzen.« Ob diese Be-
stimmung den Aufwertungshypothekengläubigern
helfen mag? Doch nur dann, wenn auch der
Marktwert dieser Aufwertungshypotheken vom
Finanzamt als anzuerkenniender ,,nachgewiesener«
niedrigerer Wert aufgefaßt wird.

Andererseits sind idie Auswertuugsschuldner er-
heblich besser dran; auch sie haben nach § 52 ihre
Hypothekenschulden mit dem tatsächlichen Bar-v
w e rt am Feststellungszeitpunkt zu bewerten; dass
sind 94%! Mit diesem Betrage also können sie
ihre Schulden vom Vermögen absetzen und wenn
sie nun nach dem Steuerstichtag, dem 1. Ianuar
1928 ihre Hypotheken mit 70% zurückkausen, so
haben sie eine erfreuliche Steuerersparnis erzielt.
Diese ist ihnen gewiß zu gönnen —- wenn nur auch
die Hypothekengläubiger auch ihrerseits einen ge-
ringer-en Barbetrag für ihre Hypothekenforderung
an ihre Vermögensdeklaration einsetzen könnten!

Befreiung der Lehrlinge non den Bei-
trägen zur firbeitstosenoersichernng nur

nach Bortnge des Lehrvertrages
s- Der Deutsch-e Handwerks- und Gewerbe-

kammertag wandte sich kürzlich an den Reichs-«
arbeitsminister mit seiner Eingabe, wonach nach-
träglich eine Befreiung der Lehrlinge von den
Beiträgen zur Arbeitslosenversicherung auch für
die Zeit eintreten sollte, in der der gLehrvertrag
noch nicht vorgelegt ist, wenn dieser Vertrag
spätestens innerhalb von zwei Monaten nach
Eintritt in die Lehre vorgelegt wird und eine
Lehre von mindestens zwei Iahren vorschreibt.
Auf diese Eingabe hat der Reichsarbeitsminister
nunmehr im ablehnenden Sinne wie folgt ge-
antwortet:

I.. Soweit nach dem Gesetz über Arbeitsver-
mittlung und Arbeitslosenversicherung Befreiung
von der Pflicht zur Arbeitslosenversicherung be-
anspruchtwerden kann, beginnt die Versicherungs-
freiheit mit dem Montag der Woche, in der die
Anzeige eingeht. Wird die Anzeige mit der An-
meldung zur Krankenversicherung verbunden, so
beginnt die Versicherungsfreiheit mit dem Be-
schäftigungsverhältnisse, wenn die Anmeldung
innerhalb der Frist des § 317 Abs. 1 der Reich-s-
versichserungsordnung erstattet wird (§§ 77 Abs. 4
des Gesetzes). Die Anzeige muß angeben, für
welch-es Beschäftigungsberhältnis, für welche
Dauer und aus welchen Gründen die Versiche-
rungsfreiheit in Anspruch genommen wird (Abs. 3

Für Lehrverhältnisse kann nach
§ 74 des Arbeitsvermittlungs- und Arbeitslosen-
versicherungs-Gesetzes die Versicherungsfreiheit nur
beansprucht werden, wenn der Lehrling auf Grund
eines schriftlichen Lehrvertrages von mindestens
zweijähriger Dauer beschäftigt wird. Wird die
Anzeige erstattet, bevor ein solcher, mindestens
zweijähriger Lehrvertrag schriftlich geschlossen ist,
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fo könnte m. E. die Krankenkasse gemäß § 77 Abs. 5
nur feftftellen, daß die Voraussetzungen der Ver-
sicherungssreiheit nicht gegeben sind. Zu einer
Anordnung, nach der bei nachträglichem Abschluß
des schriftlichen Lehrvertrages der Beginn der
Versicherungsfreiheit auf den Zeitpunkt des Ver-
tragsbeginnes zurückzudatieren wäre, halte ich
mich nicht für berechtigt. Es erscheint mir ferner
aber auch notwendig, der Krankenkasse und den
Versicherungsbehörden die Nachprüfung zu ermög-
lichen, zu welchem Zeitpunkte der schriftliche Lehr-
vertrag tatsächlich abgeschlossen ist. Aus diesem
Grunde halte ich es für erforderlich, daß der
Krankenkasse die schriftlichen Lehrverträge, deren
Vorlegung sie nach § 77 Abs. 3 Satz 2 des Arbeits-
vermittlungs- und Arbeitslosen-versicherungs-Ge-
setzes verlangen kann, gleichzeitig mit der Anzeige
ein-gereicht werden. Demgemäß ist in Artikel 5
Abs. 1 Satz 1 der Verordnung zur Ausführung
des Arbeitsvermittlungs- und Arbeitslosenver-
sicherungs-Gesetzes vom 29. September 1927
(Reichsgesetzbl. I S. 312) vorgesehen, daß für die
Befreiungsanzeigen die Vordrucke zu benutzen sind,
die die Reichsanstalt vorschreibt; der Vordruck für
die Anzeige über Versicherungsfreiheit für Lehr-
linge (abgedruckt z. V. im Kommentar zu den Aus-
führungsvorschriften zum Arbeitsvermittlungs-
und Arbeitslosenversicherungsgesetz von Weigert —
Syrup — Lehfeldt —-— Ehlert —- Berndt S. 113)
sieht ausdrücklich vor, daß der Lehrvertrag der Au-
zeige beizufügen ist. Aus den genannten Gründen
sehe ich mich zu meinem Bedauern weder in der
Sage, den Artikel 5 der Aussührungsverordnung
abzuändern, noch eine Änderung des Anzeigenvoty
drucks bei dem Herrn Präsidenten der Reichs-
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen-

. versicherung anzuregen.
Angesichts dieser Ablehnung wird es sich

empfehlen, daß in Zukunft die schriftlichen Lehr-
verträge sofort bei Beginn des Lehrverhältnisses
abgeschlossen werden, damit· es möglich ist, Lehr-
linge vom ersten Tage des Lehrverhältnisses an
von der Versicherungspflicht frei zu bekommen.

Gestaltung und Zutritt der Vorträge in
den jinnunggversammtungrn

Von Schuhmachermeifter H o ffm a n n-Prausnitz.
T Als nach denNovemberstürmen desJahres .1918

fast alle Organisationen dem Handwerkerstande die
weitgehendste Unterstützung in allen wichtigen
Existenszfragen zusicherten, fanden diese Verkündi-
gungen in fast all-en Schichten des gewerblichen
Mittelstandes einen solchen Widerhall, daß man
salst glauben konnt-e das Morgenrot ein-es neuen
deutschen Frühlings für den gesamten Handwerker-
stand sei herangebrochen Leider aber mußte der
gesamte Handwerkerstand bald gewahren, daß dieses
alles nur leere Versprechungen bezw. Phrasen
waren, bei webchen es auch bis zur Gegen-warst ver-
blieben ist. Ende des Jahres 1925 wurde selbst
noch von Seiten der Regierung scharfe Angriffe
gegen den Handwerkerstand bezw. gegen die Jn-
nungen bezüglich des damals von der Regierung
angenommenen Preisabbaues erhoben. Bis zur
Gegenwart bilden die Hauptorganisationen für den
Handwerker nur die Junungen. Die zu erfüllen-
den Aufgaben derselben sind gegenüber der Vor-
kriegszeit bedeuten-d größer-e geworden. Die Haupt-
aufgaben der Jnnungen sind: ·
1. die Aufrechterhaltung und Stärkung der Stan-

desehre und sdie Förderung des Gemeingeistes
unter den Mitgliedern; ferner die weitere fort-
fchrittliche Ausbildung derselben in allen tech-
nischen und kaufmännischen Angelegenheiten;

2. die Jnteressenvertretung des Handwerks nach
jeder Richtung hin, insbesondere durch Unter-
stützung der Mitglieder in ihrem Erwerbs- und

- Geschässtssverkehr und durch Vertretung der· Be-
düfnisse und Wünsche des Handwerks und Her-
beiführimg ihrer Anerkennung durch die
unteren Verwaltungsbehörden;

3. die Beaufsichtigung des Lehrlingstvesens bezw
Abnashme der Gesellenvrüfnngera  der erste Pflicht diese über zu derer-m

Leider aber werden von den meisten Mitgliedern
der Jnnungen noch oft Einwände erhoben, daß die
Innungen nichts leisteten. Wenn dieser Vorwurf
hier und da wirklich berechtigt sein sollte, so liegt
es wohl oftmals an der Führung, aber auch ben
Mitgliedern kann vielmals dieser leider berechtigte
Vorwurf nicht erspart bleiben, denn manche ver-
langen, daß der Vorstand alle Arbeiten für sie
leistet, sie aber herzlich wenig zum weiteren Aus-
bau beitragen. Asuch hierin muß endlich Wandel
geschaffen werben. Die Mitglieder der Jnnung
bilden das Rückgrat derselben. Sie sind es, die
dieselben stark unsterstützmtgsfähig erhalten sollen,
durch die vom Kopf — dem Vorstande —- neue An-
regungen für seine Tätigkeit zufließen sollen.
Um das Jnnungsleben besonders interessant zu

gestalten, so ist es dringend notwendig, als erste
Ausgabe der Jnnung das fachtechnifche Interesse
zu erwecken. Zu diesem Zwecke ist es erforderlich,
daß jeder Innung eine fachtechnische Abteilung an-
gegliedert wird. Dieselbe ist für jedes Mitglied
eine vollkommen freie, wirtschaftliche Vereinigung
Zum Zwecke ihres Ausbau-es ist es nun dringend
nötig, daß mindestens allmonatlich ein-e Versannu-
lung sta:ttfindet. Jin derselben kommen nun all-e
fachtechnischen Neuerungen eingehend zur Bespre-
chung. Zur Leitung einer solchen Vereinigung ist
es nun nötig, daß als Vorsitzender derselben ein
Kollege gewählt wird, welcher über ein großes Maß
praktischen Wissens und Könnens verfügt und das
Anpassungstalent besitzt, sich den übrigen Mitglie-
dern der Vereinigung leicht verständlich zu machen.
Der Schristführer der Abteilung muß wiederum
mit guten kaufmännischen Kenntnissen ausgerüstet
sein, damit er es ermöglichen kann, mit größeren
Firmen Geschäftsbeziehungen anzubahnen, um den
Mitgliedern in allen Einkäufen sachgemäß mit Rat
und Tat zur Seite zu stehen. Vor allen Dingen ist
es auch erforderlich, daß er ein flotter Redner ist.
Werden nun in den Monatsbersammlungen ab-
wechselnd fachtechnische bezw. kaufmännische Vor-
träge gehalten, so sind diese bestimmt dazu geeignet,
das sachliche Wissen beiderseits zu vervollkommnen
und jeder Teilnehmer wird durch höher-e sachliche
Bildung in seiner Praxis den finanziell-en Nutzen
daraus ziehen-. Natürlich wird es in der ersten
Zeit eine ganze Anzahl sNörgler geben, die
diese Sache verlachen, lasse man sich da-
durch atber nicht zurückschrecken Es liegt
aber klar auf der Hand, daß zur Ausgestal-
tung derartiger glbbcnbe eine reichhaltige Fach-
literatur zur Verfügung stehen muß. Als ganz
selbstverständlich gilt es auch, daß die Mitglieder
durch ein Organ untereinander auf dem Laufen-
den gehalten werden. Für diese fachtechuischen
Abende bezw. als Bindeglied der Mitglieder kann
natürlicherweise nur eine Fachzeitschrist in Frage
kommen, welche fachtechnisch auf der Höh-e ist, und
deren es in jedem Berufe geeignete zu finden
sind. Überdies werden ja sämtliche Handwerker
unseres Kammerbezirks durch Schlesiens Hand-
werk und Gewerbe auf dem laufenden gehalten.
Jn derselben laufen stets belehrende Werke
erster Fachleute Auch werden stets die neuesten
für den Handwerker in Frage kommenden Gesetze
eingehend erläutert. Erinnere nur an die letzten
Arbeitsgerichts- und Artbeitszeitgesetze Neben
zahlreichen kleinen wertvollen Artikeln werden
dann ganz bestimmt weitere ähnliche zsur Förde-
rung unseres Handwerks folgen. Werden · nun
derartige Vorträge gehalten bezw· Aussprachen
über solche Abhandlungen ermöglicht, so können
dies-e nur besrnschtend für das Jnnungsleben
wirken und den Handwerker mit ein-er besseren
Albgemeinbildnng ausrüsten. —
Die zweite Aufgabe der In-nungen besteht

darin, bestrebt . zu sein, die wirtschaftlichen
Existenzgrnndbedingsungen der Mitglieder zu
verbessern. .

Hier stets das richtige zu finden, wird sehr
schwer sein, denn leider herrschen gerade im
Handwerk noch immer Zwietracht, Mißgunst,
Konkurrenzneid und Standesdünkel vor. Gäist

te - 
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fach versuche-n die Vorstände der Kleinstadt-Jn-
nun-gen dieses dadurch, daß sie die Handwerks-
kammer um einen Redner erfwchen. Jst es an
sich schon vollkommen ausgeschlossen, daß diesem
Ersuchen ftattgegeben werden kaum-denn es ist
doch vollkomen unmöglich, daß jede dieser kleinen
Jnnungen mit 10—50 Mitgliedern alljährlich
einen Redner ein- bis zweimal beanspruchen
kann. Andernteils aber sind nach meinen Er-
fahrungen die Mitglieder noch gar nicht so weit
erzogen, um den Redner in Sachlichkeit dem«
Vortrage zu folgen. Vielmehr wird durch unnötige
Zwischenrufe gestört, und nach Beendigung des
Vortrages setzt eine endlose, gar nicht zur Sache
gehören-de Diskussion ein. Hierdurch wird in den
meisten Fällen nach Beendigung des Vortrages
die ohnehin graße Zwiftigkeit unter den Kollegen
gesteigert. Es empfiehlt sich di·eserhalb, daß sich
das gesamte Handwerk jeden Ortes eng zusam-
menschließt in einen Innuiigs-Ausschuß bezw.
Handwserkerverein. Diese Zusammenschlüsfe müssen
natürlich religiös, sowie parteipolitisch vollkommen
neutral fein. Es hat nur die Belange des schwer
kämpfenden Handwerkerstandes zu vertreten. Sind
nun die Mitglieder in den eingangs erwähnten
Abenden soweit erzogen, daß dieselben einem Vor-
trage folgen und die behandelt-e Materie voll und
ganz erfassen können, um· dann eventuell mit Sach-
lichkeit sich an der freien Aüssprache zu beteiligen,
dann empfiehlt es fiel), von Zeit zu Zeit an be-
währte Führer unseres Handwerks heranzutreten
und um einen sachlich-en Vortrag zu ersuchen.
Natürlich muß aber auch dann ein solcher Vor-
trag von allen selbständigen Handwerksern des ge-
samten Innungsbezirkes aller Berufe besucht sein.
Nur dann wird es auch dem Handwerk möglich
sein, gegen die Warenhauskonzerne anzukämpsem

gegen den überhaudsnehmenden Hausierbansdel vor-
zugehen. Nur ein einig zusammenarbeitender
Handwerkerstand kann die groß-e Gefahr des »Er-
drücktwerdens« verhindern. Es ist durchaus nicht
nötig, dieserhsalb neue Aufregungen in die Be-
völkerung zu tragen, es ist nur zu hoffen, daß alle

besonnenen Elemente des gesamten Handwerks sich

aufschwingen zum Abwehrkampfe gegen unsere

Unterdriicker zum Segen des gesamten Handwerks

 

»Zum-km (Daten, waren!“
"f Der Nisederschlesische Sparkassen-Verband er-

sucht uns um Aufnahme folgender Zeilen:
Unter dieser Überschrift ist in Nr. 22 von

Schlesiens Handwerk und Gewerbe ein Artikel von
Herrn Chesredakteur Paquin erschienen, der sich
zunächst gegen das ungesunde Sparen an unent-
behrlichen Lebensbedürfnissen wendet, dann aber
davor warnt, Spareinlagen zu den Sparkassen zu
bringen, weil sie den Mittelstand nicht genügend
berücksichtigen Herr Paquin behauptet, daß,
wenn der kleine Mittelständler gern einen Real-
oder Personalkredit haben möchte, er ihn nicht be-
kommen könne, und wenn ein kleiner Hausbesitzer
von der Sparkasse eine Hypothek von etlichen
tausend Mark haben wolle, zeige man ihm die
kalte Schulter. Die Sparkassen machten viel lieber
große Geschäfte mit den hohen Herren der

Industrie.
Die Sparkassen stehen mit dem Verfasser jenes

Artikels auf dem Standpunkte, daß es ein unge-
sundes Sparen ist, wenn die unentbehrlichsten
Lebensbediirfnisse nicht befriedigt werden nnd



wünschen keineswegs ein Sparen der Verelendung
breiter Schichten zu Lasten der produzierenden
Handwerker und Gewerbetreibenden, die von der
Befriedigung der unentbehrlichen Lebensbedürf-
nisse der anderen leben wollen. Darin gehen wir
mit Herrn Paquin einig. Unverständlich aber ist
sein Angriff gegen die Sparkassen demjenigen, der
die Verhältnisse kennt. Wir wollen dies nur mit
wenigen Zahlen beweisen. -
8m Jahre 1927 haben die niederschlesischen

Sparkassen 32 929 Darlehen im Personalkredit ge-
geben; davon waren allein 26052 Posten von
1 bis 2000 Ratt, 5590 Posten von 2000 bis
10000 Eliali und nur 1287 Posten über 10000

'Elirxlt. Ferner haben die niederschlesischen Spar-
kasfen im Jahre 1927 8884 Hypotheken gegeben;
davon 8007 im Betrage von 1 bis 10000 matt,
503 im Betrage von 10000 bis 20000 9‘th und
nur 374 über 20000 EKG/lt.

Diese wenigen Zahlen ergeben deutlich, daß die
Sparkassen die weitaus meisten Kredite und die
weitaus meisten Hypotheken gerade an klein-e
Kreditnehmer gegeben haben und daß es unrichtig
ist, daß der kleine Mittelständler oder Hausbesitzer
vergeblich um Real- oder Personalkredit bei den
Sparkassen vorspreche Am Schlusse seines Artikels
empfiehlt Herr Paquin statt der Sparkasse die
Einlage bei den Mittelstandsbanken. Wir gönnen
den Mittelstandsbanken jede kräftige Entwicklung
zu Gunsten der von ihn-en betreut-e11 Kreise,
möchten aber wünschen, daß ihre Einlag-en-
werbung sich nicht vollziehe unter Herabsetzung
gerade der öffentlich-en Sparkassen, deren Leistungen
für den Mittelstand unbestrseitbar sind.

  

Ztipendten für Gunsthandwerlter
* Behördlicherseits sind uns, nach Auslösung

unseres Stipendienfonds während der Jnflations-
zeit, Mittel zur Verteilung von Stipendien an be-
dürftige und geeignete Kunsthandwerker zur Ver-
fügung gestellt worden, die dieses Jahr zum ersten

 

 

Male zur Verteilung kommen. Die Bewerber
müssen aus den Grenzkreisen der Provinz Nieder-
schlesien gebürtig sein. Einzureichen sind bis
20· Juli da Js.:

1. Lebenslauf mit Geburtsschein,
2. Zeugnisse über Werkstatt-, Schul-Besuch und

gegenwärtige Tätigkeit,
3. Angaben über ausgeführte Arbeiten und wenn

möglich der-en Abbildungen,
4. Angabe des Zweckes, für den das Stipendium

vom Vewerber verwendet werden wird (Reise,
Werkstattbesuche usw.).

Verlangt wird nach Verwendung des Sti-
pendiums ein schriftlicher Bericht. Die Be-
werbungen sind zu richten an den Kunstgewerbe-
herein für Breslau und Schlefien, Breslau I,
Granpen-Str. 14.

Bari ffitusspielen von Zähren
* Der Regierungspräsident von Lüneburg hat

folgende Verfügung erlassen, welche auch für
Schlesien angebracht wäre:
»Von beteiligter Seite bin ich daran aufmerk-

sam gemacht worden, daß in letzter Zeit bei Volks-
belustisgungen sehr häufig Uhren, und namentlich
Weckuhren durch Wandergewerbetreibende zur
Ausspielung gelangen. Jch mache die Polizei-
behörden darauf aufmerksam, daß Taschenuhren
Kmäß § 56 der Reichsgewerbeordnung vom Fell-

ten im Umherziehen überhaupt ausgeschlossen
sind, und daß ferner nach § 560 a. a. O. das Feil-
bieten von Waren im Umherziehen in der Art, daß
sie versteigsert oder im Wege des Glücksspiels oder
der Ausspielung asbgesetzt werden, grundsätzlich
nicht gestattet ist. Ausnahmen von letzterem Ver-
bot dürfen die Ortspolizeibehörden zulassen. Nach
Benehmen von Jnteressenvertretungen von Handel
und Handwerk ersuche ich die Polizeibehörden je-
doch, von dieser Befugnis, soweit Uhren in Be-
tracht kommen, möglichst auch hinsichtlich der Werk-
 

 

311

uhren keinen Gebrauch zu machen. Es handelt sich
bei den gelegentlich dieser Ausspielungen ange-
botenen Uhren durchweg um minderwertige Ware.
Durch den Verkauf dieser zumeist schlechten Stücke
wird nicht allein das ordentliche Uhrmachergewerbe
empfindlich geschädigt, sondern es liegt auch die
Gefahr einer Schädigung des laufenden Publikums
sehr nahe, insofern, als ihm keinerlei Sicherheit
dafür geboten wird, daß es in den Besitz eines zu-
verlässigen Zeitmessers gelangt. Die Spielunter-
nehmer, die schlechte Stücke geliefert haben, zur
Verantwortung zu ziehen, ist uns selten oder fast
gar nicht möglich, während der Uhrmacher im all-
gemeinen Garantie für die von ihm gelieferten
Uhren leistet und ihm nicht gehende Stücke zurück-
gegeben werden lönnen.«

  

W

OJO
4
o.oPersönliches

* Herr M a x W e r n e r , Mitinhaber des Bau-
geschäftes Alfred Müller, war am 19. Juni d. J
50 Jahr-e alt.
Er ist Mitglied des Gesellenprüfungsausschusses

der Maurer- und Steinhauer-Jnnung. Wir
gratulieren bestens.

 

  

s Am 1. Juli begeht der langjährige Ober-
meister der hiesigen Stellmacher- usw. Zwangs-
innung, Herr Otto Herder, sein 40jähriges
Meister- und Geschäftsjubiläum, verbunden mit
der 40 jährigen Mitgliedfchaft bei der Jnnung-
Herr Obermeister Herder war lange ZeitsBeisitzer
und ist seit vorigem Jahr Vorsitzsender der Meister-
prüfungskommission für das Stellmacherhandwerk.
Dem hochgeschätzten Jubilar unsere Glückwünschel
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80MG

Plllllllflll
aller Art,

Rohre,Filter‚Saugkörbe
aowie sämtl. Zubehör

Mk Be- uud Entwässe-

rungsanlagen, Bade-
Ofen u.Wannen, Klosett-
anlegen, Armaturen für
Oaa, Wasser u. Dampf

Milde
Unless-Miit I. I. I.

'. III-Allwissend l
 
 

  

Frankfurter Straße 121 und
Bienenkorb - Drogerie
Kupferschmiedestraße l7

Flll'llllll [ECHO Hl‘lliSSO
 

Blektromotore

Elektromotoren
Vertrieb u.Reparatur-Anatal1

Anker-leblos
a. kollern-teurem Großes
Lager auch gebt. Motoren
und Zubehörteile alle: An

Ernst Lehmann

Breslau x. Matthiasstraße9
Fernspreeher 274 89.

Farben und Lacke

W.Matuszewski
Oabitzstr. NR
EckeOpitzstr.22
Telefon 34139

Pulse-, Wust

übe,Zement, Moll-ess-

 

 

Hülllll‘alll-fllllllllflllll
Ausführ. sämtl. Reparaturen
 

Lacke und Farben
 

 

Laute, suchet-. fumll
Schellack- Mattine

Arti-Beizen pp.
kaufen Sie preiswert

und gut bei

Walter Kallabis ·
M- u. Farben- limlllidlg.
Inst-usll.llkeu1hakgetslt.ls  Telefon 535 10.

Leitern
  Paul Preuß

BRESLAU l
Lange Holzgasse 2

Ists-sollst- II
von i 30 RM. an ro Stufe

Telefon 21 54    
Tel.Sammelnumm 5405i
 

Messing-Verglasung

000000000

Matthias Pink
Breslau 2, Hubenstraße 2.

Messing-Verglasungen.

Steingutkästen.

0.0-0.0.0

Eies-!
Qualitätsmöbel

Ladeneinrichtungen
bei Zahlungserleichterung

Schoetz E Co.
.· M-U- Loheatr. 33.

Telefon “754

Eigene Tischlerei.

 

 
   

Ofenbau

Ofenbauaefchäft

Eiermann Jekofte
Teleson 32834

Viktoria- Straße 61

Pianotortefabrik

Traugott Berndt
III-It Z Ede FOhle

Breslau l, Ring 8. Tel.206 86
Aelteste und grösste
Fabrik Breslausl

Radio

IllllllllSllllllillllfl
hättet-senFritzUHaubitz

SchgtnifigerStraße s
komplette Illusion-lasen

e raturen
eigeneklamm“

 

 
 

  
Ireslau lll. Blüthsrstralle ll

Telefon 219 43

Kunstschmiede
uBauschlosserei   
Spiegelfabrik

‚ Autoscheiben,
Möbelgläser aller Art,
Fonslor- u. Snlogelglasor

 

 

· H. Sabarth
Breslau 3, Sonnenstraße 25

Telefon 29106.
Lager von Klubgarnituren
Bett- Chaiselongues und

einfachen Sofas
 

Tapeten

W.Hnilitschka
Ursulinerstraße 7a
an der Schmiedebrücke

Telefon 21283.
 

 

  
liefert Wagenbau

M. Ist-flieh li.n.|1.l —
M, h lßrfrsläu IF 20122 Reinhold Knete

1c ae iss a e r.
Tel. Sammelnummer All 57 MDZUFLEILLILLI

Stahlwellen » Werkzeuge

O. set-luf- O. seht-we
Breslaul,Reuschestr.24 Breslau l Beutel-alt. 24
TeLSammelnumm540 51 Tel Sammelnummw5!
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Sleinselzer- - llllllll....l....llllk.x.ls»lil
lllIl.: Jcllsllll Jaoscnlio

u. Tiefbauwerkzeuge ;
Breslau X

Fordern Sie Sonderllste j Telefon 59216

« nur Michaelisstraße 18

 

 

 

   
   

  

 

V

iesselsdmevsisll Markisen
..‘ll

   
' ‘\‘- v ‘J' ‘7-. “m9 A Ä); r GEIST-Z

     

  

das von Grund aufaus deutschem Material von deutschen Arbeitern

 

 

 

Zelle in unserer Fabrik in Wittenberge BezPotsdorn hergestellt wlrd
i Milch-ji«i 8 O O O Arbeiter und Angestellte s

ne Japans -ssnesnuzxsslmscumenWensssrnscmkr
Ums singer-Läden überall

Breslau 58824 s

Wlflflfll'llfll’liällißl' llorzugsnralse

Eugen Krantz ......-.....................
e. m. b. H. 3 Karl Biehan, Moses-meiner :

Breslaul, Bischofstraße2 z m. 51793. Breslau share-Intensit- an Z
MBau-ßroßglaserei III-s und Bilden“.

. handlg. Kunst-set- las. Autoscheiben ‑: . _ «Telephon. Sammelnummer 277 57 u. ..;... .I...s.. ....... . .43?“ ‚4...... ..--.« _r' “L » . » ‚ » x\\\\\w\\\m\\\\.“Name“...-

BRE‘IAUI

   

    
Tier-elf r.59870

Yo ers-III - -.- .' "«· _

v FU: Ä“ ;.I . . '
.' -« ' ‘.‚"., - f

O « «'i’

o. .
‚V‘ .a. « JEIi ‘ ‚ ‘

» : _ „7; ‘ „_t . .- .
'‚_‚_‚ _4‚._._ ««»-·4- .-.«,· k«-, . Os,»k’«!N’-« s-- u. «·

Anlagen: Stllweißanxtllt
SMOSSCI'BL Bauklempnerei E. - - in BPBS'BU, seit. 40Jahren bestehend.

ist wegen vorgerückten Alters des
und Bedadlungsgesdlält "|8 I86 erel Besitzers zu verkaufen. 5 bis 6

 

Eine Glpfellelstung der Technik lst vie neue

Die" M Schreibmaschine
l 35 RM in vollendeter Konstru lion, mit til-TM

. Farbbanvumschaltung, fertlat eine sichtbar-e
—llare Schrift, sogar mehrereKoplen,tt.ilried

Briefbogen vassenv, da normal breit. Wag.

 
Bresla Hobelbänke (Säge, Abrichte u. Fräs-

. . . l1 6 maschlne vorhanden). Katholische
Filcdrldi-WllheIm-Slr. 75 Bewerber bevorzugt. Offerten unter Nr. 574 befördert Johannes

Telefon 55309 Ast, Breslau, Gabltzstraße 91.

   
 

Fordern Sie prolpe te gratis durch

.. -: BRUNO DEll
Gesellsch, Kr. Gla in Gchlesien

 

 

Wasserdruck-Kessel

» ._  __ .. » _ » ._ « _ Wasser-Bassins

st Tischlerei-Bedarfsartikel »

    « l I 4'

‘ l« Ist-E
in »  :F:.7 Boiler-Ofenbiasen-

. » ils · , :____ Ausdehnungsgefäße auv a

Größtes Spezialhaus am Platze in
Möbeleuflitgen,Kehileisten, scholl-leisten schneifle|L Stellungsgefud)! ·. Lager- ober Sabrifräume

. - ElK Tisch- u.Betttüßen,Schrankiüßen etc. „Q z w e d s E r r i d) t u n g v o n
d- ‑ · O — zu tiUDEsssgsieänsrgxxgxgssssxksetlgizursM , “- üellgleiberfirselle e. (Garagen a
Trachenberger Holzwaren-Fabrik mLL—sml‘acht halb er“um9.111“ zu kaufen od er mieten gesucht.

Emil Ridigel‘ 8: Co. allen Arbeiten vertraut (Evtl. Beteiligung bes Grundstück-
Niederlage Breslau, Reuschestraße 13/14 ·« Manna-Was 37—38%! Gute Zeugnisse vors (Eigentümers.

Eingan Reußenohle . 80 cm br. Zwimroßhaar — ' - -
um die Ecke vongFarbengeschäft Schade. von 2.— RM. an banden 3uitellung erb gskftzevgglahbeilsz IRS-äu 'Qäläää: «

. .. , . - I, 5’ 2’ 1”lieurg Bodenstah klimmen-I
so M flagge“... Kreis Schweidnitz. Sadowa Straße bevorzugt.

 

 

  

 
 

 

  

- las MoleSki" m «
Glasschlcifcrci / Glashendlung 1a. Zwan 'LäetRM' a“ Bad LandechclhIes. Offerten unter Nr. 513 an ä. vAft, gLizresålsiäi,34Gabitzstraße 91.

. m u er „H pri 3L « ele on t. .

Äutoschelbcn vlknsl.zq RM. m gegefäållåter FZHeozxestfbad I..IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE f IIGl d] . . . « ' « emp le SC ne sonnige

Vertretung 6231221532“ Verein . G Außerdem reichhaltiges Zimmer (8 Balkonzimmer)
 zu kürz. u. läng. Aufenthalt.

R l . . . · "A L ExAN n En A |. 1' MW 4M W« Fklxgjzklsgggågkplßz n lll states-ans Hanllwerll Erml lam... .. Ins-Ia Schulz »wer-Werkes- - IISBI‘ ß u‚aewernellenurltlllen .
T l f —- Besitzer A. HoheiseiAugustestraße 71 e e es 35413 lllll' Alsenstr. 30’ "L      
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Paul Stephan TiSchlerei=Bedarfsartikel D‚a„.g°;?„";g:‚"g‘:2}.°.;ä„„e   
Gegründet 1877 :-: Telephon Nr. 5623 O'gßläesfiaä" vonågmitziuns Fhläfismä 5.33€" Alfons (iottwald, Breslau 13, giieiitxilgtgeflnusw

un eorsae— n 180-, u-un e e
BreSIau l, MCSSCI'gaSSC 10'131 :-: sowie alle Drechsler-Waren und Möbel-Auflagen risi Steinstr. 47. Telephon 34464 GRASS BARTH SECOMP

W. FRIEDRICH, Breslau!
 

Offizielles Organ des Vereins N - der Funkfreunde Schlesiens e.D. in Dreslau jotvie feiner sämtlichen jchlejijchen Ortsgruppen '
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